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Verordnung 
wegen Einberufung der Nena des Landtages der 
onarchie. 
Vom 3. November 1878. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc., 
verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſte⸗ 
riums, was folgt: * 5 

Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus 
und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 19. November d. J. 
in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 

Das Staats⸗Miniſterium wird mit der Ausführung dieſer Ver: 
ordnung beauftragt. 5 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Potsdam, den 3. November 1878. 

Im Allerhöchften Auftrage Sr. Majeſtät des Königs: 

(L. S.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Graf zu Stolberg. Leonhardt. Falk. von Kameke. 
Friedenthal. von Bülow. Hofmann. 
Graf zu Eulenburg. Maybach. Hobrecht. 


Deutſchland. f 

Berlin, 6. Novbr. [Amtliche s.]. Se. Majeſtät der König bat den 
Ober⸗Oberbürgermeiſter b. Forckenbeck zu Breslau, der von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu Berlin getroffenen Wahl gemäß, als Erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Berlin, unter Beilegung des Titels „Ober⸗Bürger⸗ 
oa Sg dieſes neue Amt auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren beſtätigt. f ger 
5 Se. Majeſtät der König bat dem Arzt Lie. med. Schlüter zu Pinne⸗ 
berg und dem Diviſions⸗ und Garniſon⸗Küſter Müller zu 95 
15 f. den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; den Schullehrern Oppitz 


zu Biebersdorf im Kreiſe 75 und Soiné und Frauzem zu Creuznach 
den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von ne 


dem penſtonirten Steueraufſeher Ebert zu Zottwitz im Kreiſe Ohlau und 
dem penſionirten Gemeindeförſter Wagner zu Schlierſchied im Kreiſe 
Simmern das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Seconde⸗Lieutenant 
Franz Müller im Grenadier⸗Regiment Kronprinz (1. Oſtpreußiſchen) 
Rr. 1 die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 27 

Berlin, 6. Nov. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz] nahm geſtern Vormittag um 11 Uhr den Vor⸗ 
trag des Chefs der Admiralität und demnächſt um 12 Uhr den Vor⸗ 
trag des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Majors von Albedyll, 


entgegen. 

Um 1% Uhr empfing Höͤchſtderſelbe die Vertreter der drei Ber⸗ 
liner Großlogen, welche Sr. Kaiſerlichen Hoheit anläßlich Seines 
25jährigen Freimaurer⸗Jubiläums Glückwünſche abſtatteten. (R.⸗A.) 

Gewinn⸗Liſte der 2. Klaſſe 159. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 
ohne Gewähr. 
Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 6. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende 
Gewinne gezogen worden: 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


585 87 
328 79 83 
898 950 
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O Berlin, 6. Nov. [Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
über die Centrumspartei. — Abänderung der preußiſchen 
Verfaſſung in Folge der Ausführungsgeſetze der deutſchen 
Juſtizverfaſſung. — Reichscommiſſion für das Socialiſten⸗ 
Geſetz.] Der heutige Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ über die Stellung 
des Centrums gegenüber den Beſtrebungen für den kirchlichen Frieden 
iſt, verſetzt in den Zuſammenhang der kirchlich-parlamentariſchen 
Politik der Regierung, unzweifelhaft als eine ſehr wichtige Kundgebung 
anzuſehen. Wenn der Artikel über den Stand der Verhandlungen 
mit Rom keine poſitiven Angaben enthält, jo läßt ſich doch durch feinen ge: 
ſammten Inhalt und Ton darauf mit Sicherheit ſchließen, daß von einem 
Abbruch der Verhandlungen nicht die Rede iſt. — Die Ausführungsgeſetze 
der deutſchen Gerichts-Verfaſſung bedingen eine Abänderung der 
Artikel 86 und 87 der preußiſchen Verfaſſung „von der richterlichen 
Gewalt.“ Es wird daher ein darauf bezüglicher Geſetzentwurf dem 
Landtag vorgelegt werden. — Der Bundesrath hat in der Plenar⸗ 
ſitzung vom 1. November beſchloſſen, daß 1) die Reichs⸗Commiſſion 
befugt iſt, ſich mit den Behörden des Reiches wie der übrigen Bundes⸗ 
ftanten, ſoweit es zur Erledigung ihrer Aufgabe noͤthig iſt, unmittel⸗ 
bar in Verkehr zu ſetzen; 2) die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
darauf hinzuwirken, daß die Landesbehörden die bei ihnen aus $ 8 und 
§ 13 des Socialiſtengeſetzes eingehenden Beſchwerden mit den zur Begrün⸗ 
dung erforderlichen Unterlagen und mit den Bemerkungen, zu welchen 
die Beſchwerden Veranlaſſung geben möchten, unmittelbar an die 
Reichscommiſſion einreichen. In Folge dieſes Bundesrathsbeſchluſſes 
hat der preußiſche Miniſter des Innern die Provinzialbehörden ver⸗ 
anlaßt, die eingehenden Beſchwerden in für die Entſcheidung moͤglichſt 
ſorgfältiger Vorbereitung und ohne jeden Verzug an die Reichs⸗ 
commiſſion einzureichen. 


Berlin, 6. Nov. [Die Eiſenbahnpolitik der Re 


gierung. — Fürſt Bismarck und die Schwarzen. — Die 
Seeundärbahnen und die Finanzlage. — Befinden des 
Kaiſers. — Herr v. Radowitz. — Steuer auf Schaum 


wein. — Schuwaloffs Miſſion und Oeſterreichs Zwangs⸗ 
lage.] Von einer Notabilität in handelspolitiſchen und Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten erhalten wir folgende Zuſchrift: „Sie veröffentlichten 
neulich 2 Briefe von Abgeordneten, welche handelspolitiſche Fragen 
und angebliche Pläne des Fürſten Bismarck bezüglich der Zolltarife 
und des Eiſenbahnweſens betrafen. So ſehr dieſelben auch der Wahr⸗ 
heit entſprechen mögen, fo wenig entſprechen fie doch hinſichtlich der 
Verfolgung der Reichseiſenbahnidee den Abſichten der preußiſchen Re⸗ 


gierung, ſoweit es ſich um Vorlagen für den nächſten Landtag handelt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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it a 
eitung. 


Donnerstag, den 7, Novenber 1878. 


zweimal, an ben übrigen 


744 60 Es iſt mehr als unwahrſcheinlich, daß die Regierung ſchon in der 


nächſten Seſſion des Landtags die Genehmigung zum Ankauf größerer 
Eiſenbahnen nachſuchen wird. Es dürfte ſich vielmehr lediglich um 
den Ankauf der kleinen Bahn Frankfurt a. M.⸗Homburg handeln, 
welcher nothwendig iſt, um die der Ausführung des Centralbahnhofs 
in Frankfurt a. M. entgegenſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen. Was 


dagegen den projectirten Erwerb der Berlin⸗Stettiner, Köln⸗Min⸗⸗ 


dener, Berlin-Potsdamer⸗Magdeburger und Halberſtädter Bahn an⸗ 
langt, ſo hat es damit vorläufig noch gute Wege. Am 
nächſten läge es, die Erwerbung der Berlin-Stettiner und Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn ins Auge zu faſſen, weil hierfür durch das 
Verhältniß des Staats zu den betreffenden Geſellſchaften vertrags⸗ 
mäßige Motive an die Hand gegeben ſind. Der Staat hat jetzt be⸗ 
kanntlich das Recht, die Strecken Oberhauſen⸗-Arnheim und Deutz⸗ 
Gießen zum Herſtellungspreiſe anzukaufen, und es liegt im Intereſſe 
der Staatsfinanzen, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen. Ebenſo 
würde es ein belangreicher Vortheil für den Staat ſein, den Betrieb 
der vorpommerſchen Bahnen auf Staatsrechnung zu übernehmen. 
Hiermit ſteht aber die Frage der Zinsgarantie für die Linie Paſe⸗ 
walk — Mecklenburgiſche Landesgrenze in Zuſammenhang, welche dem 
Landtage bereits in feiner vorigen Seffion zugemuthet wurde und 
jetzt gleichfalls keine Ausſicht auf Zuſtimmung im Abgeordnetenhauſe 
hat. Hiernach liegt der Gedanke nahe, daß die Regierung, abgeſehen 
von wichtigen allgemeinen Gründen, dem Ankauf der Berlin⸗Stettiner 
und Köln-Mindener Eiſenbahn näher getreten iſt und denſelben ernſt⸗ 
lich verfolgt. Wenn jedoch dey Ankauf anderer großer Eiſenbahn⸗ 
complere in den Vordergrund tritt, fo handelt es ſich dabei lediglich 
um die Realiſirung der Reichseiſenbahnidee, deren Durchführung unter 


weſentlich anderen Geſichtspunkten ſteht und bei Weitem noch nicht 
An dem ernſtlichen Willen, dieſelbe zu ver⸗ 


genügend vorbereitet iſt. 
folgen, läßt ſich bei den bekannten Anſchauungen des Fürſten Bis⸗ 
marck und des Handelsminiſters Maybach nicht zweifeln. Ich glaube 
jedoch, daß die Regierung auch bei dem Ankauf der Berlin⸗Stettiner 
und Köln:Mindener Eiſenbahn nicht aus dem Rahmen des ganzen 
Plans heraustreten, vielmehr nur km Zuſammenhang mit demſelben 
das Ankaufsproject vor die Landesvertretung bringen wird. Wenn 
der geeignete Zeitpunkt hierzu gekommen ſein wird, läßt ſich aus den 
offieiöfen Auslaſſungen ſchon heute entnehmen. Möglicherweiſe wer⸗ 
den die desfallſigen Entſchließungen mit jenen über die handelspoliti⸗ 
ſchen Fragen in engen Zuſammenhang gebracht werden. Es ſprechen 
dafür offenbar viele ſachliche Gründe. Eine andere Frage iſt, ob es 


tactiſch wichtig wäre, weil die Freunde des Reichseiſenbahnplans nicht 4 


dieſelben ſind, welche den von der Regierung verfolgten handelspoliti⸗ 


ſchen Anſchauungen nahe ſtehen. — Wer im orthodoxen Weingarten 


des Herrn für den Frieden der Confeſſionen gearbeitet hat, 
ſieht ſich jetzt durch die ungebührlichen Forderungen des Papſtes 
und die Renitenz der Ultramontanen in ſeinen Hoffnungen 
arg getäuſcht. Nach der Auffaſſung dieſer Frommen hätte ein 
Opferlamm geſchlachtet werden müſſen, um den Vatican zu ver⸗ 
ſöhnen, womit ſie die Erſetzung des Cultusminiſters Falk durch den 
früheren Oberpräſidenten Schleſiens, Herrn v. Nordenpflycht, meinen. 
Dieſe ungebührlichen Forderungen werden jedoch von jener Regierungs⸗ 
partei zurückgewieſen, die angeblich aus dem Departement des nüchter⸗ 
nen Verſtandes ihre Eingebungen holt. Sie behauptet, daß ſich Fürſt 


Bismarck über die Taktik der Ultramontanen niemals Illuſtonen hin⸗ » 


gegeben hat. Die Schwarzen bleiben im Feuer, und werden ihn 
(den Fürſten Bismarck) und den Cultusminiſter Falk bedrängen, ſo 
lange nicht ein Abkommen mit dem Papſt getroffen wird. Ehe nicht 


die Kirchenfürſten zurückberufen, die Pfarrer nicht in ihren fetten 


Pfründen ſizen, die Verwaltung des Kirchenvermögens der Staats⸗ 
aufſicht entzogen, die Schulinſpectorate in den Händen der Geiſtlichen 
ſind, wird der Vatican damit einverſtanden ſein, daß die Windthorſt, 
Schorlemer-Alſt x. die erſte Violine im Parlament Orcheſter 
ſpielen. Erſt dann, wenn die Curie den Friedensvertrag durch den 


künftigen Nuntius in Berlin ausführen laſſen wird, dürfte ſich 


innerhalb der Centrums Fraction eine Scheidung abſpielen. — 
Die Anträge, welche im Handels-Miniſterium für den Bau von 
Secundärbahnen eingegangen ſind, haben im Finanzminiſterium wegen 
des Deſicits im Staatshaushaltsetat keine Zuſtimmung gefunden. 
Bekanntlich hat das Abgeordnetenhaus im vorigen Jahre eine Reſo⸗ 
lution für die Subventionirung der Eiſenbahnen minderer Ordnung 
gefaßt. Aus allen Theilen des Landes gelangten an das Handels⸗ 
miniſterium Pläne und Voranſchläge für die Errichtung von Secundär⸗ 
bahnen, die ſich ſchon vor einigen Jahren auf einen Koſtenüberſchlag 
von 120 Millionen Mark beliefen. Seitdem haben ſich die Eingaben 
beim Handelsminiſterium noch um eine erkleckliche Zahl vermehrt, ſo 
daß rund 150 Millionen Mark gefordert werden, die zu bewilligen 
ſich der Finanzminiſter bei der dermaligen Lage des Staatsſäckels 
außer Stande geſetzt ſieht. — Leider lauten die privaten Nachrichten, 
welche über das Befinden des Kaiſers hier verbreitet find, nicht 
ganz ſo günſtig, wie diejenigen, welche die Zeitungen in den letzten 
Wochen und Tagen uns gebracht haben. Trotzdem die un⸗ 
günſtigen Nachrichten erſt vor zwei Tagen dementirt worden 
ſind, behauptet man heute wieder mit vieler Beſtimmtheit, daß 
die Aerzte es für nothwendig finden, dem greifen Monarchen, 
bei welchem die trüben Erfahrungen des Frühſommers tiefere Eindrücke 
hinterlaſſen haben, als man nach dem überraſchend glücklichen Ver⸗ 
lauf des Heilungsprozeſſes annehmen zu müſſen glaubte, den Rath zu 
ertheilen, den Regierungsſorgen noch eine Zeit lang fern zu bleiben 
und die ſchlimmeren Wintermonate in einem milderen Klima zu über 
dauern. Unter gewöhnlichen Umſtänden und Zeitverhältniſſen würde 
ein ſolcher Rath bei einem ſo außergewöhnlich hohen Lebensalter nicht 
unangebracht erſcheinen; er kann um ſo weniger befremden, wenn man 
die Beſonderheiten des Falles berückſichtigt und ins Auge faßt, daß 
für eine Stellvertretung des hohen Patienten in ausreichendem Maße 
geſorgt iſt. — Der Eifer, mit welchem die Officiöfen ſich jetzt auf 
einmal des Herrn von Radowitz annehmen muß fehr beftemdend 
wirken. Glaubte man doch verfichert zu fein, daß alle die Indiscretionen, 
welche in Bezug auf die erſchütterte Stellung des genannten Diplomaten 
unter das Publikum gebracht wurden, auf eine nicht minder officiöſe 
Quelle zurüzuführen ſeien. An competenter Stelle foll übrigens wirklich 


das entſcheidende Wort gefallen ſein: Es geht nicht an, daß Herr 


v. Radowitz ſich ſelbſt hier für unentbehrlich hält. In Reichstags⸗ 
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kreiſen war es ſtets unliebſam bemerkt werden, daß das hohe Gehalt 
für den Geſandtenpoſten in Athen alljährlich wieder auf dem Etat 
erſchien, obgleich alle Welt wußte, daß der Inhaber deſſelben im 
hieſigen Dienſt eine dauernde Stellung bekleidete. — Es beſtätigt ſich, 
daß eine Beſteuerung der deutſchen Schaumweine ernſtlich ins Auge 
gefaßt iſt. Die Fabrikanten im weſtlichen Deutſchland haben bereits 
beſchloſſen, gegen die Ausführung des Planes zu petitioniren und die 
Intereſſenten in Naumburg und Grünberg gehen mit demſelben Ge⸗ 
danken um. — Mit großer Beſtimmtheit tritt heute die Nachricht auf, 
daß Graf Schuwaloff auf ſeinen Londoner Geſandtſchaftspoſten zurück⸗ 
kehren wird und daß in Livadia feine Ernennung zum Vieekanzler 
zurückgezogen worden iſt. Man bringt dieſes Ereigniß mit dem 
hierher ſignaliſirten Wunſche des Czars in Zuſammenhang, die 
Differenzen zwiſchen Rußland und England unter allen Um⸗ 
ſtänden zu beſeitigen. Schuwaloff ſcheint dem ruſſiſchen Mon⸗ 
archen ohne Zweifel die geeignetſte Perfönlichkeit für dieſe wid) 
tige Miſſion zu ſein. Hinzugefügt wird, daß die finanzielle 
Bedrängniß in Petersburg zu einer Ausgleichung mit England in 
verdoppeltem Maße mahnt, weil ſeit der Berlin⸗Pariſer Reiſe des 
Finanzminiſters Greigh jede Ausſicht auf einen halbwegs acceptablen 
Abſchluß einer Anleihe verſchwunden ſei. Wir laſſen dahingeſtellt, ob 
die Geldverlegenheiten der ruſſiſchen Regierung ſie verhindern würden, 
ihre bisherige Kriegspolitik im Orient fortzuſetzen. Ein anderes 
Moment tritt ſeit wenigen Tagen in die Erſcheinung, dem man hier 
beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet. Zwiſchen Wien und Petersburg 
macht ſich eine gereizte Stimmung bemerkbar, die nach der Auffaſſung 
hieſiger verſirter Perſönlichkeiten demnächſt in einen diplomatiſchen Act 
eclatiren dürfte. Den Anlaß dazu bietet die von Rußland herauf⸗ 
beſchworene verzweifelte Lage Oeſterreichs in Bosnien und die Nicht⸗ 
ausführung des Berliner Vertrages ſeitens der Petersburger Regie⸗ 
rung. Mehr noch als dies ſoll Oeſterreich augenblicklich vor die Alter⸗ 
native geſtellt ſein, entweder das Dreikaiſerbündniß aufzugeben, oder 
einer anderen Coalition der. Mächte beizutreten. 

[Die „Provinz.⸗Correſpondenz“ über die Centrums⸗ 
Partei.] Der telegraphiſch ſignaliſirte Artikel des hochofſteidſen Dr: 
gans lautet vollinhaltlich: f 

„„Seit den erſten Nachrichten aus Kiſſingen über die Beſprechungen, 
welche der geutſche Reichskanzler dort mit dem päpſtlichen Nuntius in 
München, Maſella, gehabt hat und in welchen man allſeitig einen erſten 
PVeerſuch vertraulicher Verſtändigung über die moglichen Wege zur Anbah⸗ 
nung des kirchlichen Friedens erblickte — iſt angeſichts dieſer Friedensaus⸗ 
ſicht die Haltung keiner anderen Partei ſo eigenthümlich und befremdlich 
eweſen, wie die des ultramontanen Centrums, in der Preſſe ſowohl wie 
im Parlament. 
5 Weder der Wunſch, noch die Hoffnung des Papſtes auf kirchlichen Frieden 
ſchienen in der ultramontanen Partei in Deutſchland irgend einen Wieder⸗ 
bil zu finden: ihre Wortführer ließen es ſich vielmehr angelegen 1 den 
Glauben an die Möglichkeit eines Friedens mit der deutſchen 
von vornherein zu erſticken. 2 , j 
N Um ſich in dieſer Beziehung nicht in offenen Widerſpruch mit der Auf⸗ 
lune und dem Urtheil Roms zu ſetzen, wurde in den ultramontanen 
; ättern mit allem Eifer beftritten, daß die Anregung zu den vertraulichen 
Beſprechungen von päpſtlicher Seite ausgegangen ſei, es wurde behauptet, 
: Art Bismarck habe die Verhandlungen lediglich zur Erreichung augenblick⸗ 
licher politiſcher Zwecke angeknüpft. 


“> 


Regierung 


N Dieſe Behauptung wurde jedoch durch den Papſt ſelber Lügen geſtraft: 
iin dem bekannten Schreiben an den Cardinal Nina ſprach Leo XIII. 
F aus, daß fein eigener Wunſch, Deutſchland den religiöſen Frieden wieder 
egeben zu ſeben, eine günſtige Aufnahme von Seiten des Deutſchen 
Kaiſers gefunden habe, und daß daran die weiteren freundſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen ſich geknüpft haben. Der Papſt bezeugte zugleich, daß die 
Wichtigkeit des Ziels von der Weisheit derer, welche die Geſchicke des 
Deutſchen Reiches in Händen ei richtig gewürdigt werde. Er fügte 
hinzu: die Kirche würde glückli EN den Sueden in Deutſchland wieder⸗ 
berge zu ſehen, — das Deutſche Reich aber würde, nachdem die Ge⸗ 
wiſſen beruhigt worden, in den Söhnen der katholiſchen Kirche, wie in 
früherer Zeit, ſeine treueſten Unterthanen finden. 


Nach dieſer Kundgebung war es nicht mehr möglich, an dem Wunſche 
und Willen des Papſtes ſelbſt zu zweifeln, und ſeitdem find die ultra: 
montanen Wortführer in der That bemüht, alle Friedensliebe und alles 
Verdienſt um die Friedensverhandlungen dem Papſt allein zuzuſchreiben. 
Angeſichts feiner Aeußerung über die richtige Würdigung feines Wunſches, 

die er auf Seite der . Regierung gefunden, und Angeſichts der 
Thatſache, daß er dieſe Aeußerung im 


. 


SIE 


Kiſſinger Beſprechungen gethan, hätte man erwarten dürfen, daß Katholiken, 
7 denen es mit der Ehrfurcht vor dem Papſte und mit der Achtung vor feiner 
Etrkenntniß und Weisheit Ernſt iſt, auch ihrerſeits einiges Vertrauen zu dem 
rledlichen Willen der deutſchen Regierung gefaßt und die Hoffnung auf 


Wiedergewinnung des Friedens auf jede Weiſe gefördert hätten. Aber 
das Gegentheil iſt in der ultramontanen Preſſe und auf Seiten der 
Führer des Centrums im Reichstage eingetreten; ſtatt der Anerkennung des 
+ erniten Willens, täglich neue Verdächtigungen und Schmähungen des Stre⸗ 
bens des Reichskanzlers, ſtatt einer Förderung der Friedenshoffnungen 
das immer erneute Beſtreben, eine friedliche Löſung „mit dieſer Regie⸗ 
rung“ als unmöglich darzuſtellen, — und zur Unterſtützung dieſer Bes 

hauptung die wiederholte Verſicherung, daß die Verhandlungen thatſächlich 
abgebrochen ſeien. 

Und in demſelben Augenblicke, wo zwiſchen der päpſtlichen Curie und 
dem Deutſchen Reiche vertrauensvolle Verhandlungen ſchweben, welche nach 
der Erwartung des Papſtes auch das Ergebniß haben ſollen, die Katholiken 
5 erneuter Bewährung ihrer Treue für Kaiſer und Reich zu führen, in 

demſelben Augenblicke geben die Ultramontanen im Reichstage das merk⸗ 
würdige Schauſpiel, daß die angeblich eu Vertheidiger von Altar 
und Krone, im Verein mit den entſchiedenſten Gegnern ihrer Auffaſſungen 
und Grundſätze, der Regierung den Arm zu lähmen Ku in dem unermeß⸗ 
lichen Kampfe gegen Beſtrebungen, welche das Chriſtenthum und die Kirche 
ebenſo heftig anfeinden und bedrohen, wie Staat und Thron und die 
bürgerliche Geſellſchaft, und welche von dem päpſtlichen Stuhle jeder Zeit 
aufs Schärfſte verurtheilt worden ſind. . f 

Dieſes auffällige Verhalten iſt nur erklärlich durch den Charakter, die 

Heier a Ne und die Leitung der Centrumspartei, welche ſich ſeit 

Jahren als Vertreterin der lirchlichen Intereſſen der deutſchen Katholiken 
eberdet, in welcher aber in Wahrheit noch ganz andere rein politiſche Ge⸗ 
ö chtspunkte maßgebend find, die mit den wirklichen Interefien der röͤmiſchen 
Kirche abſolut nichts gemein haben, deren leidenſchaftliche Geltendmachung 
. aber von vorn herein den kirchlichen Kampf verbittert und vergiftet und 

damit der katholiſchen Bevölkerung unſäglichen Schaden bereitet hat. 
Die ſchlaue und künſtliche Vermiſchung der ultramontanen Intereſſen 
mit denen des früheren (ſtreng lutheriſchen) welfiſchen Fürſtenhauſes, die 
itung der ganzen Partei durch einen in allen Künſten und Wegen der 
a olitit bewanderten ultramontanen Welfenführer hat die ſchweren und per⸗ 
Mreſſe erde 7 der Partei und das gehäſſige Treiben ihrer 

* ige * 

Das halbamtliche Blatt citirt nun die Rede des Fürſten Bismarck aus 
dem Jahre 1872, in welcher er auf die Gefahren hinwies, welche gerade 
jene ſonderbare Vermiſchung der Intereſſen in ſich barg, und ſchreibt weiter: 

„Die Centrumspartei aber hat den ihr von der welfiſchen Führung von 
0 Anbeginn aufgeprägten Charakter fort und ſort beibehalten und iſt je länger 
je mehr ein Sammelpunkt aller particulariſtiſchen Feindſchaft gegen Preußen 
Rund das Deutſche Reich geworden: noch in den jüngiten Verhandlungen 
hat ein proteſtantiſch⸗welſiſcher Anhänger des Centrums ſich erdreiſtet, die 
Herrſchaft unſeres n in Hannover und die dadurch erzeugten Gefühle 
mit der früheren Fremdherrſchaft Napoleons auf eine Linie zu stellen. 

„Bei ſolcher Ge tatholl kann es nicht Wunder nehmen, wenn die poli⸗ 

tiſchen Führer der katholiſchen Fraction und ihre Preſſe jede Hoffnung und 
Ausſicht auf kirchlichen Frieden möglihit von ſich weiſen und Alles thun, 

was in ihren Kräften ſteht, um die Stimmungen immer auf's Neue zu ver⸗ 
bittern und die Ausgleichung zu erſchweren. 

Wenn das aufrichtige Streben ver deuſſchen Regierung im Verein mit 
einem friedliebenden Papſte für die nieberberftelung des kirchlichen Friedens 
in Deutſchland in Wahrheit und dauernd gelingen foll, 0 muß durch die 
berufenen kirchlichen Autoritäten und aus der katholi am Bevölkerung 

heraus dem verwirrenden und vergiftenden Treiben der Parteien ein Ziel 
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uguſt, mehrere Wochen nach den 


geſetzt werden, deren einflußreichſten Führern das Intereſſe der Kirche nu Publikums erkalten zu ſehen. 


chene 1) Der deutſche Bauernkrieg von 
druck. 


zu Gotha 1877. Hamburg, Bine 


heute eröffnet worden. 
O eſterre ich. 

Wien, 5. Noobr. [Sitzung des Reichsraths.] Nach dem 
heute erfolgten Schluſſe der Adreßdebatte wurde das Eingehen auf 
den Entwurf mit 163 gegen 73 Stimmen beſchloſſen, die Adreſſe — 
zu welcher ein Amendement nicht geſtellt worden war — unverändert 
genehmigt und die alsbaldige dritte Leſung beſchloſſen. Hierbei wurde 
die Adreſſe in namentlicher Abſtimmung mit 160 Stimmen gegen 70 
(Rechtspartei, Polenelub, einige dem Centrum angehörige Mitglieder) 
angenommen. Die Miniſter A ſich der Abſtimmung. 

weiz. 

Bern, 2. Novbr. [Ueber die e zwiſchen 
der Schweiz und dem Papfte] ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Es iſt begreiflich, daß das Unterliegen des Carteret'ſchen Regiments 
in Genf, und die Wahlſiege im Jura, St. Gallen und Wallis die 
Hoffnungen der Ultramontanen geſchwellt haben. Wolf's 
Telegraphenbureau iſt ja ſogar von den Siegern zu einer Ente er⸗ 
muntert worden, die den Papſt an neue Friedensunterhandlungen 
denken und die „exilirten Biſchöfe“ zur Heimkehr die Koffer packen 
läßt. Eine ſolche Bedeutung iſt den Wahlſiegen denn doch nicht zu⸗ 
zuſchreiben, wenn auch die Radicalen ihre unabhängige dominirende 
Stellung beeinträchtigt ſehen. In der Frage der Wiederanknüpfung 
der diplomatiſchen Beziehungen mit Rom wird ſich zweifellos, wenn 
ſie überhaupt noch einmal zur Verhandlung gelangt, eine ſtarke Majo⸗ 
rität für die Ablehnung finden, obwohl ſie im Grunde genommen 
nur einen rein formellen Charakter beſitzt. Exilirt iſt nur Mer⸗ 
millod, bei dem politiſchen Umſchwung, der ſich in Genf vollzogen, 
wäre es nicht unmöglich, daß Mermillod die Rückkehr nach Genf ge⸗ 
ſtattet würde, vorausgeſetzt natürlich, daß er ſich unbedingt der canto⸗ 
nalen und eidgenöſſiſchen Geſetzgebung fügte. Lachat's Wiederein⸗ 
ſetzung in das Bisthum Baſel hängt nicht vom Bunde, ſondern ledig 
lich von der Zuſtimmung der Diöceſancantone ab und dieſe ſcheinen 
noch ziemlich weit von einer ſolchen Anerkennung entfernt zu fein. 
So iſt denn das oben erwähnte Telegramm nichts anderes als ein 
Stimmungsausdruck in ultramontanen Kreiſen, dem jede tiefere Be⸗ 
deutung abgeht. Aus dem Jura kommt die Nachricht, daß die Ultra⸗ 
montanen entſchloſſen find, an den Pfarr- und Synodalwahlen 
Theil zu nehmen. Das letztere wäre gleichbedeutend mit dem völligen 
Sturze des Altkatholicismus im Canton Bern. Der altkatholiſche 
Biſchof Herzog erhielte einen römiſch⸗katholiſchen Synodalrath und ein 
ſolcher würde ihn zwingen, zu demiſſtoniren und für die altkatholiſche 
Kirche eine neue Baſts zu ſuchen. 

Frankreich. i 

O Paris, 4. Novbr, [Aus der Deputirtenkammer. — 
Die reactionäre Coalition im Senate. — Canrobert. — 
Die Nationallotterie. — Von der Ausſtellung. — Das 
Leichenbegängniß Garnier Pages. — Zur Preſſe. — 
Perſonalien.] Die Kammer hat ſich heute verſammelt, um die 
Wahlprüfungen wieder aufzunehmen. Der erſte Deputirte, über deſſen 
Loos ſie entſcheiden ſollte, iſt Alfred Leroux, einer der Vertreter der 
Vendée. Da aber bekannt geworden, daß derſelbe Unwohlſeins halber 
einen Aufſchub verlangen wollte, ſo erwartete man ſogleich, den 
zweiten auf der Liſte an die Reihe kommen zu ſehen, und dieſer iſt 
Niemand anders als Paul de Caſſagnae. Es hatte ſich daher ein fo 
zahlreiches Publikum eingefunden, daß die Tribünen gleich bei An⸗ 
fang der Sitzung überfüllt waren. Dieſe letztere begann damit, daß 
der Arbeitsminiſter einige Geſetzvorſchläge über Eiſenbahn- und Canal⸗ 
bauten niederlegte und behufs Prüfung derſelben die Ernennung einer 
Commiſſion beantragte. Hierin ſah Paul de Caſſagnac ſchon eine 
Gelegenheit, ſich in die richtige Stimmung für die ſpätere Wahldebatte 
zu verſetzen. Er warf der Mehrheit vor, daß ſie die Mitglieder der 
Minderheit gefliſſentlich von allen Commiſſionen ausſchließe. So nur, 
ſeien die in Romans und anderswo vorgekommenen Finanz 
ſchwindeleien möglich geweſen. Die Linke hielt es, wie es 
ſcheint, nicht für nöthig, auf dieſen Angriff gegen Gambetta's 
bekannte Rede und die darin enthaltenen Bemerkungen über 
die Rentenconvertirung, auf welche Caſſagnac offenbar anſpielte, 
eine Antwort zu ertheilen. Ueber den ferneren Verlauf der Sitzung 
haben wir noch keine Mittheilung. Die reactionäre Coalition des 
Senats iſt eifrig damit beſchäftigt, ihre Candidaten für die Wahl der 
drei lebenslänglichen Senatoren ausfindig zu machen. In einer 
Verſammlung der Rechten hat man heute einen Ausſchuß ernannt, welchem 
die ſchwierige Aufgabe zufallen ſoll, es allen drei verbündeten Parteien 
recht zu machen. Die urſprünglich aufgeſtellten Candidaturen, die⸗ 
jenige der Prälaten Freppel und Guibert, der Herren Durangel, 


Godelle u. ſ. w. find, wie es ſcheint, aufgegeben. Die Bonapartiſtenſ p 


bringen jetzt den Marſchall Canrobert, die Legitimiſten Baragnon und 
die Orleaniſten de Fallour in Vorſchlag. Für dieſen letzteren zu 
ſtimmen zeigen eben die Ultramontanen der anderen Parteien wenig 
Neigung, und die Hauptſchwierigkeit bei Aufſtellung der Candidaten⸗ 
liſte beſteht aber darin, einen Mann ausfindig zu machen, welcher die 
neuerdings im rechten Centrum hervortretenden Tendenzen vertritt, 
ohne den Ultras der Rechten allzu verdächtig zu ſein. Es iſt möglich 
genug, daß unter ſolchen Umſtänden die Linke ihre Candidaten, deren 
Namen fie noch geheim hält, durchbringen wird. Wir ſagten 
oben, daß Canrobert und Baragnon in Ausſicht genommen werden; 
daraus läßt ſich ſchließen, daß man wenig Hoffnung hat, dieſe beiden, 
die jetzt ſchon Senatoren ſind, aber am 5. Januar ſich einer Neu⸗ 
wahl unterziehen müſſen, von ihren Departements (dem Lot und dem 
Gard) abermals ernannt zu ſehen. Canrobert machte jüngſt eine 
Rundreiſe im Lot, um den Eifer ſeiner Wähler anzufeuern. Das 
Reſultat dieſer Fahrt muß alſo ſeinen Wünſchen nicht ſonderlich ent⸗ 
ſprochen haben. Der feierliche Empfang, den ſeine Freunde ihm in 
ſeiner Eigenſchaft als Marſchall von Frankreich bereiten wollten, iſt 
von den Behörden unterſagt worden. — Im „Amtsblatte“ erſchien 
heute ein ziemlich ausführlicher Bericht über die National⸗Lotterie. 
Nach Ausgabe von 12 Millionen Looſen wird die Lotterie geſchloſſen 
ſein. Gegenwärtig iſt man bei der Ausgabe der neunten Million 
und wie die Dinge gehen, könnte die Regierung eben fo gut 20 Mill. 
Looſe emittiren, ohne daß fie Gefahr liefe, den Enthuſiasmus des 
Aber die Mißbilligung, welche dieſe 
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maßloſe Ausdehnung einer Lotterie, die fi urſprünglich auf ein paar 
Millionen beſchränken ſollte, in der ganzen liberalen Preſſe ge⸗ 
funden hat, würde dem Handels⸗Miniſter Einhalt gebieten, ſelbſt 
wenn er Luſt hätte, weiter zu gehen. Der verfügbare Ertrag der 
letzten Millionen kann, da die Ausſtellung geſchloſſen wird, nicht 
mehr wie diejenigen der früheren darauf verwandt werden, den Ar⸗ 
beitern in der Provinz die Reife zur Ausſtellung zu ermöglichen. 
Man hat alſo beſchloſſen, ihn auf die Gründung eines Muſeums zu 
verwenden, wie es in Frankreich noch nicht exiſtirt: eines Maſchinen⸗ 
Muſeums, das zur Aufnahme nicht nur von Modellen, ſondern von 
wirklich in Thätigkeit befindlichen Maſchinen beſtimmt iſt. Ueber die 
Verloſung der zahlloſen Gewinne, eine Operation, die ihre großen 
Schwierigkeiten haben wird, iſt noch nichts definitiv beſtimmt. Man 
hat geſtern eine Commiſſion ernannt, die binnen Kurzem ihre Vor⸗ 
ſchläge machen wird. In der Ausſtellung herrſchte geſtern wieder 
großes Gedränge; die Zahl der Beſucher belief ſich auf 185,000. 
Einer intereſſanten Matiné die nächſten Mittwoch im Trocaderoſaale 
ſtattfinden ſollte, werden wir beraubt. Es ſollte da von Japaneſen 
eine Art japaniſchen Schauspiels aufgeführt werden, eigens darauf be⸗ 
rechnet, dem Zuſchauer einen möglichſt vollſtändigen Begriff von einem 
höheren japaniſchen Hauſe, von den dort gepflegten Künſten, Muſik, 
Literatur u. ſ. w. zu geben. Das Schauſpiel unterbleibt aber, 
wie man ſagt, auf Befehl des Vertreters der japaneſiſchen Regierung. 
— Garnier⸗Pages iſt heute beſtattet worden. Der Trauergottesdienſt 
fand in der Kirche Saint⸗Roch ſtatt. Dem Leichenzuge ſchloſſen ſich 
viele Senatoren und Deputirte der Linken an. Neben dem Sarge 
gingen Grevy, Duclere, der Vicepräſident des Senats, Jules Simon, 
und ‚Gremieur. Jules Simon und LArago ſprachen am Grabe und 
Arago hob hervor, daß die republikaniſche Partei undankbar gegen 
Garnier⸗Pages geweſen ſei, indem ſie ihn ſeit dem Kriege weder in 
die Kammer noch in den Senat geſchickt habe. — Charles Simon, 
der ältere Sohn Jules Simons, gründet in Lille ein Journal, welches 
die Politik der gemäßigten Linken vertheidigen wird. — Der Groß: 
herzog und die Großherzogin von Weimar ſind ſeit vorgeſtern hier. 
Sie wohnen im Hotel Continental. Der Marſchall Mac Mahon hat 
ihnen geſtern Nachmittag ſeinen Beſuch gemacht. 


O Paris, 5. Nod. [Aus der Deputirtenkammer — Aus 
dem Senate. — Aeronautiſches.] Nicht über Caſſagnac, ſon⸗ 
dern über Leroux Wahl iſt geſtern entſchieden worden. Das Unwohl⸗ 
fein des Deputirten von Fontenay⸗le⸗Comte in der Vendée war nicht 
ſo bedenklich, daß es ihn verhindert hätte, in der Kammer zu erſchei⸗ 
nen und feine, Vertheidigung ſelbſt zu führen. Der Angriff ging 
von einem gefährlichen Gegner aus, nämlich von dem Deputirten von 
Montmartre Clemenceau, welcher ſich zu einem der ſcharfen Redner 
der Kammer herangebildet hat. Der Berichterſtatter Marquis d'Avrin⸗ 
court beantragte im Namen des betreffenden Bureaus die Beſtätigung 
von Leroux Wahl; der Hauptgrund, welchen man für die Giltigkeit 
derſelben anführt, iſt, daß Lerour 2000 Stimmen mehr hatte, als 
ſein republikaniſcher Nebenbuhler Beauſſire; eine ſolche Mehrheit 
konne aber durch officiellen Wahldruck nicht erreicht werden. Dieſer 
Anſicht trat Clemenceau entgegen, indem er nachwies, in welcher Art 
der Präfect der Vendée, der wohlbekannte Marquis de Fournés und 
ſeine Gehilfen die officielle Candidatur in ihrem Departement gehand⸗ 
habt haben. Obgleich die Schilderung der Wahlmanöver des 16. Mai 
der Kammer ſchon zum Oefteren vorgeführt worden iſt, ſo wußte 
doch Clemenceau durch die Auswahl ſeiner Thatſachen und durch eine 
geſchickte Steigerung ſeiner Effecte die Zuhörer noch einmal zu inter⸗ 
eſſiren und er bewahrte dabei doch zugleich eine ſolche Mäßigung, 
daß die Rechte ſelten Gelegenheit fand, ihn zu unterbrechen. Sie 
hörte vielmehr aufmerkſam zu und nur Paul de Caſſagnac that ſich 
wieder hervor, indem er bei Erwähnung des Namens Mae Mahon 
plötzlich ausrief: „Wir haben nichts mehr mit dem Marſchall gemein, 
ſeitdem er feinen Eid gebrochen hat“. Die Collegen Caſſagnac's ſahen 
ihn verdrießlich von der Seite an und der Präſident rief ihn natür⸗ 
lich zur Ordnung. Nachdem Clemenceau unter großem Beifall der 
Linken geendet, ergriff zuerſt der Marquis d'Avrincourt das Wort 
zur Vertheidigung Leroux und die Mitglieder der Rechten benahmen 
ſich ziemlich unfreundlich gegen in und ihren Geſinnungs⸗ 
genoſſen Leroux, indem ſie in großer Zahl den Saal ver⸗ 
ließen. Sie kamen auch dann nicht wieder, als Leroux ſelber 
auf die Tribüne ſtieg. Der Deputirte von Fontenay ſuchte die von 
Clemencean aufgeſtellten Thatſachen kaum zu leugnen und bewegte 
ſich mehr in allgemeinen Betrachtungen etwas melancholiſcher Art, 
wie ſich leicht denken läßt. Bei der Abſtimmung fand ſich die Rechte 
wieder ein. Die Wahl Leronx' wurde mit 313 gegen 174 Stimmen 
für ungiltig erklärt. Im Laufe der Sitzung hatte der Miniſter 
Waddington das Gelbbuch niedergelegt. — Die öffentliche Verhand⸗ 
lung des Senats war nur eine kurze. Man wählte einen neuen 
Secretär und der Candidat der Rechten Clement trug den Sieg da- 
von; er erhielt 118, der Candidat der Linken Maſo nur 98 Stim⸗ 
men. Wie man fieht, iſt der Senat bei Weitem noch nicht voll⸗ 
zählig und viele Senatoren der Linken wie der Rechten verweilen 
noch in ihren Departements, um ihre Wiederwahl vorzubereiten. Nach 
Verkündigung der Wahl Clement's verlangte Calmon von der Linken 
die Feſtſetzung der Wahl dreier lebenslänglicher Senatoren auf 
den 12. d. Die Rechte aber hat, wie man weiß, ihre Candidaten 
noch nicht bezeichnet und fo forderte de Lareiniy einen Aufſchub 
bis zum 15. November, welcher bewilligt wurde, Die drei Candida⸗ 
ten der Linken find jetzt. bekannt. Es find drei Männer, deren Namen 
gewiß allen Conſervativen gefallen mochten, wenn es in der Reactions⸗ 
artei im Senate aufrichtige Conſervative gäbe. Graf Montalivet, 
der Miniſter Ludwig Philipps und Banquier André, deſſen Candi⸗ 
datur bekanntlich ſchon mehrmals ohne Erfolg aufgeſtellt worden und 
der General Gresley, der frühere Chef des Generalſtabs, der vom Mi⸗ 
niſter Rochebouet aus ſeinem Poſten entfernt wurde, weil man ihm 
nicht die Neigung zutraute, ſich gewiſſen Ungeſetzlichkeiten, von denen 
die Rede war, anzuſchließen. — Der gefeſſelte Ballon der Tuilerien 
hat Sonntag ſeine letzte öffentliche Auffahrt gemacht. Eiwaige ſpätere 
Auffahrten werden nur wiſſenſchafttichen Zwecken dienen. Die Ein⸗ 
nahmen, welche fein Beſitzer, Giffard, bisher machte, belaufen ſich auf 
über 800,000 Fr., d. h. es ſind alle Koſten gedeckt und Giffard 
macht noch einen beträchtlichen Gewinn, ganz abgeſehen von der be⸗ 
trächtlichen Summe, welche der engliſche Käufer des Ballons ihm zu 
zahlen hat und abgeſehen davon, daß ſämmtliche Maſchinerien ſein 
Eigenthum bleiben. Zu den letzten Theilnehmern an der Auffahrt 
gehörte Gambetta. f 

Paris, 4. Nov. [Muſeum für Gewerbeunterricht.] Das 
Amtsblatt enthält heute einen längeren Bericht über die National⸗ 
Lotterie. Aus demſelben, ſchreibt man der „K. 3., geht hervor, 
daß die Zahl der Looſe von 10 auf 12 Millionen erhöht wurde. Ein 
Theil der zwei neuen Millionen wird zum Ankauf von neuen Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden (blos 150,000 Fr. werden dem Auslande zu“ 
gewandt) verwandt, und von der übrig bleibenden einen Million fol 
ein „induſtrielles, landwirthſchaftliches und conmmercielles Muſeum 
gegründet werden. Man beklagt ſich — ſo heißt es in dem betref⸗ 
fenden Theiles des Berichtes —, daß Frankreich kein Muſeum füt 
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den Gewerbe⸗Unkerricht beſtbe, in 


dungen und Maſchinen vor den Zoͤglingen und Lehrlingen in ir, 
a 


ung geſetzt und Verſuche mit ihnen gemacht werden können. Da 
7700 6 toe des Arts et Metiers“ entſpricht nicht dieſem Be⸗ 
dürfniß. weil es im Allgemeinen nur Modelle und verjüngte Ma⸗ 
ſchinen darbietet. Zu verſchiedenen Malen beklagten die philo⸗ und polotech⸗ 
niſchen Geſellſchaften die Unzulänglichkeit unſerer Gewerbe⸗Unterrichts⸗ 
mittel, wodurch fie genöthigt find, ihre Beweisführung auf der Tafel 
zu machen, während fortgeſchrittenere Länder vollſtändigere Unterrichts⸗ 
mittel beſitzen. Der Miniſter glanbt daher, daß die Summe, welche 
von dem für die Reiſen der Arbeiter beſtimmten Theil der Gelder 
übrig bleibt, keine beſſere Verwendung finden kann, als wenn man 
auf dem Marsfelde eine Collection von Maſchinen natürlicher Größe, 
die durch Dampfkraft in Bewegung geſetzt werden können, errichtet. 
Dieſe lebenden Muſeen des Handels, der Induſtrie und des Acker⸗ 
baues befriedigen die von uns ausgedrückten Bedürfniſſe. Frankreich 
wird dann ein Unterrichtsmittel haben, welches ihm bis jetzt fehlte 

und das ſeit langer Zeit in England beſteht. x 
[Kirchliche Feier.] Heute um 9 Morgens wurde in der Kirche 
Notre Dame des Victoires die Meſſe für die zur Armee abgehenden 
Pariſer Einjährig⸗Freiwilligen mit großem Pomp und Muſik gefeiert. 
Die Kirche war überfüllt, und die Zahl der Einjährigen, welche ſich 
mit ihren Vätern, Müttern und Schweſtern eingefunden hatten, war 
ſehr groß. Nach der Meſſe ſtellten die Schweſtern der Freiwilligen 
ſowie einige Prieſter Geldſammlungen an, worauf der Pfarrer von 
Notre Dame des Victolres, Abbé Schevajon, an die Freiwilligen eine 
Anſprache hielt, in der er entwickelte, daß der nur ein guter Soldat 
ſein könne, der ein guter Katholik ſei; den alten militäriſchen Ruhm 
Frankreichs verdanke man der früheren gut katholiſchen Geſinnung des 
Soldaten, und nach allem, was er der Abbé) ſehe, habe er das volle 
Vertrauen, daß Frankreich jetzt, ſeit die Armee ſich immer mehr Gott 

weihe, feine, frühere Machtſtellung zurückgewinnen werde. 

| panien. 

Valencia, 30. Oetbr. [Ueber die Haltung des Volks bei 
dem Attentate auf den König) ſchreibt man der „K. Ztg.“: 
Die Zeitungen der Hauptſtadt, welche der Herr fiscal de imprenta 
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nicht mundtodt gemacht hat, wiſſen viel von dem Abſcheu zu erzählen, 


welchen das Attentat des Cataloniers Oliva in allen offtciellen und 
officiöfen Kreiſen des Landes ſowie im Auslande erregt habe. Sie 
berichten indeſſen nur mit wenigen und dürren Worten den Eindruck, 
den das Verbrechen auf das Volk gemacht hat, und vielleicht haben 
ſie darin Recht, denn es wäre dies eine wenig dankbare Arbeit. Die 
Bevölkerung der Hauptſtadt iſt in Folge der politiſchen Stürme, 
deren Zeuge ſie geweſen, nicht leicht zu erregen. Wer erinnert ſich 
nicht mehr der eiſigen Kälte, mit der fie das im höchſten Glücke 
ſtrahlende Königspaar empfing, als es am 23. Januar d. J. nach 
der Trauung in der Baſilica de Atocha nach dem Palaſt fuhr? Nicht 
ein einziges Hoch erſcholl auf dem ganzen langen Wege, und doch 
hatte die Feierlichkeit unabſehbare Menſchenmengen herbeigelockt. Als 
fünf Monate ſpäter der Tod die junge Königin dahinrafite, da ſchien 
endlich das Eis zu brechen und zwiſchen Fürſt und Volk jenes innige 
Verhältniß wieder aufzuleben, das Ferdinand VII. und ſpäter ſeine 
Tochter Iſabella II. nie zu würdigen wußten, ſondern mit Gewalt 
zu vernichten beſtrebt waren. Das Volk von Madrid und Sevilla 
trauerte und mit ihm das ganze Land um das Dahinſcheiden der 
ſchönen und tugendhaften Tochter Montpenſiers; ſie trauerten 
um das junge, unſchuldige Weib, nicht um die Gemahlin 
Don Alfonſo's, nicht um die Königin von Spanien. Die 
miniſterielle Preſſe hat ſich freilich bemüht, das Ereigniß in dem Sinne 
auszulegen, als wäre das Volk von Theilnahme für den König erfüllt, 
und dieſe Anſicht hat ſich auch nach und nach im Auslande mit um ſo 
größerer Leichtigkeit verbreitet, als ſich nach der damaligen Lage der Um⸗ 
ſtände nicht leicht eine Stimme dagegen erheben konnte. Wie irrig 
dieſelbe indeſſen iſt, hat das Verhalten der Bevölkerung nach dem 
Mordverſuche, der in weniger als einer halben Stunde in der gan⸗ 
zen Stadt bekannt war, in ſchlagender Weiſe dargethan. Nicht eine 
Stimme erhob ſich in der Calle Mayor, um dem Abſcheu gegen 
das ſcheußliche Verbrechen Ausdruck zu verleihen, nicht ein Hoch 
erſcholl, um dem König die Freude des Volkes über das Mißlingen 
des Verbrechens auszudrücken. Am Abend deſſelben Tages fand 
keinerlei Beleuchtung ſtatt und in der Umgebung des Palaſtes war 
es wie immer öde und ſtill. Die Regierung und vielleicht auch der 
König wurden durch dieſe Gleichgiltigkeit der Madrider keineswegs 
angenehm berührt, und Herr Canovas mochte wohl an die Zeiten 
zurückdenken, als die Bewohner der Hauptſtadt nach dem Mordanfall 
des Prieſters Merino auf Iſabella nicht genug Worte fanden, um 
ihren Abſcheu kundzugeben, als ſie begeiſtert den Wagen der Königin 
anhielten, die Pferde ausſpannten, als ein Jeder ohne Unterfchied des 
Ranges die damals beliebte Monarchin beglückwünſchte. Es mußte 
etwas geſchehen, und da es am 23. d. zu keiner freiwilligen Ovation 
gekommen war, ſo beſchloß das Cabinet, am darauf folgenden Tage 
eine künſtliche in Scene zu ſetzen. Dieſe Aufgabe wurde dem be⸗ 
krüchtigten Felipe Ducascal, früher Polizeidirector, jetzt Director des 
„Spaniſchen Theaters“, einer Creatur Romero Robledo's, geſtellt. 
Er hat ſie gegen ſeine Gewohnheit ſchlecht gelöſt. Am Nachmittag 
des 24. d. ſah man nämlich an der Puerta del Sol an verſchiedenen 
Punkten dichte Gruppen in die landesüblichen Capas eingehüllter ver⸗ 
„dächtiger Geſtalten, denen ſich nach und nach die Soldaten eines zu 
dieſem Zwecke aufgelöſten Bataillons zugeſellten. Bald war der ganze 
Platz mit Neugierigen gefüllt, denn ein Jeder, der ihn zu paſſiren 
hatte, fühlte, daß hier etwas Außerordentliches im Anzug war. Die 
Menge ſchaarte ſich hauptſächlich um das Miniſterium des Innern, 
weil von dort her das Gerücht verbreitet wurde, Oliva ſolle nach dem 
Stadtgefängniß geführt werden. Daſſelbe beſtätigte ſich nicht. Da⸗ 
gegen erfhien um 3 ½ Uhr der König in zweiſpännigem offenen Wa⸗ 
gen an der Seite feiner Schweſter und ſelbſt kutſchirend. Die Soldaten 
und Agenten Ducascal ss ſchrieen aus Leibeskräften „Viva el Rey“, aber 
das enttäuſchte Publikum ſtimmte nicht ein, und da ſie nun ſchlecht 
vertheilt und üherdies für die Größe des Platzes nicht in genügender 
Anzahl waren, fo fiel die Kundgebung äußerſt kläglich aus. Don AL 
fonſo muß ohne Iweifel erkannt haben, daß er es hier mit keiner 
DODioation von Seiten feines Volkes, ſondern mit einer Komödie zu thun 
hatte. In Regierungskreiſen ſoll man denn auch gegen Ducaskal, der 
die Sache allzu leicht genommen hatte, im hoͤchſten Grade entrüftet fein. 
Mein Gewährsmann aber, der ein guter Alfonſiſt ift, ſagte mir: „Der 
Konig mag nach dieſer Kundgebung ſehr auf der Hut ſein, daß es nicht 
zu Ende gehe mit feiner Regierung.“ Das dynaſtiſche Gefühl der 
Madrider iſt erloſchen und wird auch fo leicht nicht mehr aufleben. 
Alfonſo iſt von den beſten Abſichten beſeelt, aber er iſt übel berathen. 
Seit dem Tode der Königin hat der Herzog von Montpenſier feinen 
Einfluß geltend gemacht, um ihn mit den Conſtitutionellen zu be⸗ 
freunden. Dieſelben rüſteten ſich ſchon zur Uebernahme der Erbſchaft 
des Cabinets Canovas; indeſſen ſcheint ihnen der Mordverſuch einen 
Strich durch die Rechnung gemacht zu haben. Die Sagaſtinos aber 
nd des Wartens müde. Wenn ihnen der verheißene Brotkorb nicht 
bald zufällt, ſo gehen ſie eben ins feindliche Lager über, und was 


auf ewige Zeiten unterdrückt bleiben ſolle. 
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m die vollkommenſten Exfin⸗ dann kommen mag iſt nicht mit Beſtimmtheit vorauszuſagen. Der 
u i jerzog von Montpenſter ſoll indeſſen gut darüber unterrichtet und für 


alle Fälle gerüſtet ſein. i 
Großbritannien. 

London, 4. Nov. [Zur afg haniſchen Frage) ſchreibt man 
der „K. Z.“: Die Auslaſſungen der mit letzter Poſt hier eingetroffenen 
indiſchen Blätter werden der Regierung ihre Stellung gegenüber der 
hieſigen kriegsluſtigen öffentlichen Meinung weſentlich erleichtern; es 
geht aus derſelben hervor, daß man in Indien keineswegs von 
ſolchem überſprudelnden Kriegseifer beſeelt iſt, wie das aus den Tele⸗ 
grammen der Specialberichterſtatter erſcheinen könnte. Gezüchtigt ſoll 
der kecke Emir allerdings werden, und zwar mit gebührender Strenge, 
allein die angezogenen Blätter — und die „Bombay Gazette“ und 
der „Pioneer“ vertreten doch einen bedeutenden und nicht einftuß⸗ 
loſen Theil der Bevölkerung — rathen wohlweislich zu dem „Eile 
mit Weile“. Man hätte allerdings glauben können, daß die Regie⸗ 
rung zu einem derartigen Kriegsunternehmen jederzeit gerüſtet ſein 
müßte. Wenn das für den Augenblick nicht der Fall war, ſo kann 
den Generalgouverneur der Tadel nicht treffen. Nicht in Caleutta, 
in Downingſtreet unterſchätzte man die Gefahr, welche dem Land⸗ 
frieden drohte. Sind es ja doch nur etwa zwei Jahre, ſeitdem hier 
noch öffentlich auf Grund eines — allerdings etwas älteren — amt⸗ 
lichen Berichtes verſichert wurde, daß das Verhältniß mit dem Emir 
von Grund aus verändert worden und eine Störung der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen nicht zu gewärtigen ſei! Offenbar hatte 
Sir John Strachey in jenem Berichte die Wirkungen der 
von Lord Mayo eingeleiteten Politik überſchätzt. Weiter aber 
ſind die kriegeriſchen Vorbereitungen durch die Ausbildung 
des Eiſenbahnnetzes in den letzten Jahren für den Augenblick 
beeinträchtigt worden. Unſere Zeitungen bringen faſt täglich Anzeigen 
neuer Berufungen von Officieren zu beſonderen Chargen in dem 
Operationsheere. Die zu indiſchen Regimentern gehörigen Officiere 
begeben ſich nach Indien ins Lager. Das Transportſchiff „Malabar“ 
hat allerdings in Folge einer Beſchädigung ſeiner Maſchine in Ply⸗ 
mouth anlegen müſſen, indeſſen wird die Abfahrt der 1200 Mann 
an Bord doch keinesfalls lange verzögert werden. Wie am Sonnabend 
angekündigt wurde, werden die indiſchen Eingeborenen-Regimenter des 
Operationsheeres mit Snider⸗Hinterladern bewaffnet. Bisher führten 
ſie Vorderlader. Es geht alſo in Bezug auf die Kriegsrüſtungen 
Alles ſeinen Gang fort. 

[Die Unterrichts-Abtheilung im Geheimen Rath] hat 
ſeit Annahme des Foͤrſter ſchen Unterrichtögefebed Jahr für Jahr über 
erfreuliche Früchte ihrer Thätigkeit berichten können. Auch in 
dieſem Jahre iſt das Geſetz nicht wirkungslos geblieben. Im Laufe 
der verſtrichenen zehn Monate ſind gegen fünfzig neue Schulämter 
gegründet worden, wodurch die Geſammtzahl der beſtehenden Schul⸗ 
ämter in England und Wales auf etwa 1900 erhöht worden iſt. Die 
Bevölkerung in dieſen 1900 Schulbezirken beträgt gegen 14 Millionen. 
In auffallendem Maße ſteigert ſich die Zahl der Schulämter, welche 
um Vollmacht zur Ausübung eines directen Schulzwanges anhalten. 

[Die Antiſclaverei⸗Geſellſchaftl und die Geſellſchaft zum 
Schutze eingeborener Stämme haben vor Kurzem vereint ein Schrei⸗ 
ben an den Miniſter des Auswärtigen gerichtet, worin ſie auf die 


Gefahr aufmerkſam machen, daß Chriſtenkinder, namentlich aus der d 


Bulgarei, während des Krieges in die Hände türkiſcher Sclavenhalter 
und Sclavenhändler, oder aber in türkiſche Harems gerathen ſein 
könnten. Die genannten Geſellſchaften baten angeſichts dieſer Gefahr 
um amtliche Unterſuchung und um Schritte ſeitens der britiſchen Re⸗ 
gierung zur Befreiung ſolcher gefangenen Kinder. Eine der erwähn⸗ 
ten Geſellſchaften zum mindeſten hat während des Krieges außer⸗ 
ordentliche Antipathie gegen die Türken an den Tag gelegt. Das 
Antwortſchreiben des auswärtigen Amtes, von dem nichtpolitiſchen 
Unterſtaatsſeeretär Lord Tenterden unterzeichnet, wird in den heutigen 
Blättern veröffentlicht. Er erwidert, daß Lord Salisbury das Geſuch 
der Bittſteller in Erwägung gezogen habe, daß indeſſen keinerlei amt: 
liche Nachrichten vorliegen, welche die angedeutete Gefahr im Gering⸗ 
ſten als wahrſcheinlich erſcheinen laſſen. Indeſſen hat der Miniſter 
die Eingabe der beiden Geſellſchaften der Botſchaft in Konſtantinopel 
behufs weiterer Erhebungen übermittelt. 

[Der bisherige General⸗ Gouverneur von Canada, Lord 
au) a, hat ſich kurze Zeit in London aufgehalten und befindet ſich 
etzt in Paris. 

Eb elaffung] Einer der Directoren der City⸗Bank von Glasgow, 
Mr. Stewart, iſt gegen Burgſchaft von 15,000 Pfd. Sterl. freigelaſſen 


worden. U 5 
Osmaniſches Neich. 


Konſtantinopel, 28. October. [Das Ende des Dramas 
von Tſcheragan.] Das Kriegsgericht, welches auf Befehl des Groß: 
herrn zuſammengetreten war, um über die Theilnahme an Ali Suaoi's 
Umſturzoerſuch abzuurtheilen, hat feinen Spruch gefällt. Der Imam 
Hafiz Nuri Effendi, Ali Suavi's vertrauter Freund und mit ihm 
das geiſtige Haupt der Bewegung zu Gunſten der Muradiſten, iſt des 
Hochberraths Aberiwiefen und zum Tode verurtheilt worden; Achmed 
Paſcha von Adrianopel, Hafz Ali von Stambul und Hadji Meh⸗ 
med Agha von Haptidi, die Mitglieder der ausführenden Comites 
der Verſchwörung, find zu lebenslänglicher Verbannung in Kutahia, 
bezw. Angora und Kaſtamouni beſtimmt, die Flüchtlinge Kgra 
Achmed aus Tatar Baſardſchik, Mollah Haſſan und Hairullah 
aus Philippopel haben 10, bez. 5 und 4 Jahre Zwangsarbeit 
erhalten. Außerdem ſind noch 31 Perſonen zu dreijährigem Gefäng⸗ 
niß und 4 Perſonen zu dreijähriger Verbannung nach Chios verur⸗ 
theilt worden. Der ebenfalls in Ali Suavi's Proceß verwickelte 
Redacteur des „Baſſiret“, der bekannte Ali Effendi, ift wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen und aus der Haft entlaſſen worden. 
Ali Suavi hatte am Tage vor der Ausführung feines wahnfinnigen 
Unternehmens in Baſſtret einen Brief veröffentlicht, worin er anzeigte, 
er habe die Mittel gefunden, wodurch dem Untergange des türkiſchen 
Reiches vorgebeugt und dem Elend des Volkes geſteuert werden könne 
und werde „morgen“ wieder im „Baſſiret“ darüber eine ausführliche 
Kundgebung veröffentlichen. Als am nächſten Tage der „Baſſiret“ er: 
ſchien, lag die mit Blut überſtrömte verſtümmelte Leiche des unglück⸗ 
lichen Reformators im Hofe von Tſcheragan auf den Steinen: die 
Laufbahn Ali Suavis hatte ein ſchreckliches Ende gefunden. Die 
Regierung hob den „Baſſiret“ auf und ſetzte feinen Beſitzer, Ali 
Effendi, wegen Verdachtes der Mitwiſſenſchaft an Ali Suavi's 
Plänen in's Gefängniß. Aus der Haft iſt der geplagte Jour⸗ 
naliſt jetzt endlich entlaſſen worden, doch hat ihm das Kriegsgericht 
noch eine Geldbuße von 25 Lire wegen der Aufnahme des be- 
wußten Briefes auferlegt und außerdem beſtimmt, daß der „Baſßre.“ 
Da die Verhandlungen 
des Kriegsgerichtes unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfanden und 
die türkiſchen Zeitungen ſich lediglich auf Wiedergabe des gefällten 
Urtheilsſpruches beſchränken, ſo iſt eine Kritik des letzteren bei dem 
Mangel jedes zur Beurtheilung nothwendigen Materials nicht möglich. 
Doch kann nicht verſchwiegen bleiben, daß das Urtheil des Gerichtes 
durchgängig ſcharfen Tadel findet, da man von gut unterrichteter Seite 


2 
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allgemein behauplen hort, die Mehrzahl der Verurtheilten, darünter alle 
Flüchtlinge, ſei von dem eigentlichen Zwecke der Ali Suavi'ſchen Unter⸗ 
nehmung gar nicht unterrichtet geweſen, ſondern habe geglaubt, es handle 
ſich um eine zu Gunſten der Flüchtlinge beabſichtigte einfache Kund⸗ 
gebung. Gleichzeitig hat das Kriegsgericht auch über die Theilnehmer 
der Verſchwörung zu Gunſten des Ex⸗Sultans Murad abgeurtheilt. 
Kurz nach dem Fiasco von Ali Suavi wurde der Polizeiminiſter durch 
einen anonymen Brief davon in Kenntniß geſetzt, daß allnächtlich 
in dem Mahalle Djerah Baſchi in Stambul im Konak von Aziz Bey, 
Rath im Vakuf⸗Miniſterium, aufrühreriſche Verſammlungen ſtattfän⸗ 
den, deren Zweck die Wiedereinſetzung des Sultans Murad ſei. Die 
Seele der ganzen Bewegung, fo war ferner noch angegeben, ſei 
Nakiſchbend, eine Dame aus Murad's Harem, die nach dem Sturze 
des Sultans ſich abſichtlich aus dem Palais entfernen ließ, um 
ungeſtoͤrt für die Wiedereinſetzung deſſelben wirken zu können. 
Trotz aller Mühe und Liſt gelang es der Polizei nicht, 
die Verſchworenen auf der That zu ertappen; augenſcheinlich waren 
ſie auf ihrer Hut und von den jedesmaligen Anſchlägen der Polizei 
gut unterrichtet. Endlich ſchritt man dazu, den unlösbaren Knoten 
mit Gewalt zu zerhauen; Aziz Bey ward verhaftet und aus feinen Brief⸗ 
ſchaften erfuhr die Polizei ſo viel, daß die Haupttheilnehmer ebenfalls 
ſämmtlich eingezogen werden konnten. Die Verhandlungen des Pro⸗ 
ceſſes müſſen hochintereſſant geweſen ſein; leider iſt keine Hoffnung 
vorhanden, daß ſie jemals veröffentlicht werden. Unter der Hand ver⸗ 
lautet, daß die Verbindung mit demjenigen Theile des Palais, in 
welchem der Ex⸗Sultan internirt war und der Außenwelt durch 
Vermittelung der Röhren hergeſtellt wurde, in denen das Trinkwaſſer 
für die Murad'ſche Hofhaltung ins Palais geleitet wurde. Die 
Damen des Harems, die Eunuchen und Diener Murads waren 
faſt alle im Complot; ein glänzendes Zeugniß für ihre Opferwillig⸗ 
keit und ihre aufrichtige Anhänglichkeit an ihren Herrn iſt es, daß 
kein Einziger während des ganzen Proceſſes eine belaſtende Aeußerung 
gegen Murad gemacht hat: einſtimmig verſichern Alle, daß Murad 
von ihren Plänen nicht die geringſte Kenntniß gehabt habe und 
daß ſie ſelbſt die ganze Schuld trügen.“ Nach dem Urtheile des Kriegs⸗ 
gerichtes wurden zum Tode verurtheilt: Kleanthos Skalieri, ein 


wegung, ferner Aziz Bey, in deſſen Konak die Verſammlungen ſtatt⸗ 
fanden, Aghiah Effendi, Murad's Leibarzt und Nakiſchbend, ſeine 
opfermuthige Geliebte; zu Zwangsarbeit von langjähriger Dauer 
find verurtheilt: Jomael Bey, Muräd's Secretär, Ali Bey und 


und Kavaſchbaſchiſade Tewfik Effendi, beide im Cultusminiſterium be⸗ 
ſchäftigt, Hadſchi Mehmed Effendi, Imam der Moſchee in Tophane, 
Hadſchi Belir Effendi, Intendant von Murad's Schweſter, der Sul⸗ 
tanin Sanihé, Ibrahim Effendi, Murad's Kafedſchi Baſchi, Achmed 

Riſa Bey, Secretär im Kriegsminiſterium, Eſſad Effendi, Richter, 
Achmed Effendi und Ismael Effendi, die Aufſeher über die Waſſer⸗ 
leitungsröhren, in welche verſteckt die geheime Correſpondenz aus dem 
Palais und in daſſelbe gelangte, außerdem noch mehrere Perſonen 
von geringerer Bedeutung, Gärtner, Thürhüter, Zaptiehs u. ſ. w. 
Die Verſchworenen ſollen ſich ſämmtlich ſehr würdig benommen haben. 
Insbeſondere haben fie trotz aller möglichen Verſprechungen und Be⸗ 

einfluſſungen ſich nicht dazu bringen laſſen, ihre zahlreichen Mitſchul⸗ 

igen, die der Polizei nicht bekannt geworden waren, anzugeben. 
Der Sultan aber hat im vorliegenden Falle einen Beweis von ſeiner 
Herzensgüte gegeben, indem er alle zum Tode Verurtheilten begna⸗ 
digte. Ihre Strafe iſt in 15jährige Haft umgewandelt. Die Ver⸗ 
urtheilten find mit Ausnahme des der griechiſch⸗orthodoxen Kirche an⸗ 
gehörenden Skalieri ſämmtlich Mohamedaner. (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 7. Nov. [Ueber den Stand der Rinderpeſt im 
Auslande! erfahren wir, daß in Warſchau ſelbſt neuerdings Erkran⸗ 
kungen von Rindvieh nicht mehr vorgekommen ſind und daß deshalb dort 
die Seuche als erloſchen anzuſehen iſt. Dagegen herrſcht die Rinderpeſt in 
Moczydlo, Kreiſes Warſchau, noch immer. — In Galizien hat die Seuche 
zwei Ortſchaften des Bezirkes Stry und die Contumazanſtalt Skala, ſowie 
neueuerdings die Contumazanſtalt Podwoloczyska ergriffen; die Bukowina 
ſoll zur Zeit ſeuchenfrei ſein. Während ſich der Viehverkehr zu Oswieneim 
in beſchränkten Grenzen bewegt, iſt der Schafimport auch im verfloſſenen 
Monat ſehr bedeutend geweſen. Unter einzelnen Heerden find räudige 
Schafe aufgefunden worden, was die Zurückweiſung der ganzen Heerden 
zur Fuge gehabt hat, letztere ſind darauf meiſtens nach Wien dirigirt 
worden. f 
Der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein] wird heut Abend 
im Casperke'ſchen Locale eine Verſammlung abhalten, auf deren Tagesord⸗ 
nung die Stadtverordneten⸗Wahl⸗Frage und eine Beſprechung der neuen 
Straßen⸗Ordnung ſtehen. 


O Trebnitz, 6. Nov. [ Unglücksfall. — Selbſtmord.!] Leider iſt 
dem am verfloſſenen Sonntag Abend tobenden Schneeſturme ein Men⸗ 
ſchenleben unſerer Stadt zum Opfer gefallen, indem der hieſige, allgemein 
geſchätzte, exit 38 Jahre alte Schuhmachermeiſter Teich gräber, Vater 5 
unerzogener Kinder, welcher am Nachmittage des erwähnten Sonntags mit 
fertig geſtellter Arbeit über Land gegangen war, am n in 
einem Graben der Straße zwiſchen Pflaumen dorf und Mübnitz in 
knieender Stellung — todt aufgefunden wurde. Jedenfalls iſt der Beklagens⸗ 
werthe, der, wie uns allen, chu wird, Tag und Nacht bindurch arbeitete, um 
ſeine Familie zu erhalten, ſchon ſchwach und müde von Hauſe weggegangen, 
vom anſtrengenden Marſche ermattet, im tiefen Schnee ſtecken geblieben, ſeine 
Hilferufe find ungehört im Sturme verhallt, jo daß der Aermſte umkommen 
mußte. — Vor einigen Tagen wurde in dem Walde bei Obernigk ein 
junger Mann, Sohn eines Reſtaurateurs erhängt aufgefunden. Das Ab⸗ 
ſchneiden dieſes Erhängten ſoll feine 14 Schwierigkeiten ehabt 
haben, da der jugendliche Selbſtmörder ſich an einen über 40 Fuß vom 
Erdboden entfernten, ſtarken Aſt einer Kiefer aufgeknüpft hatte. 


A. Neurode, 5. Nopbr. [Zur Tageschronik.] In der zweiten 
Sitzung des Gewerbevereins hielt Herr Bergmeiſter Kahler einen Vortrag 
über „die Novelle zur Gewerbeordnung.“ An dieſen Vortrag der von allen 
Anwefenden mit großem Intereſſe verfolgt wurde, ſchloß ſich eine lebhafte 
Debatte. Hierauf wurde das Winterprogramm des Vereins berathen, wo⸗ 
nach 12 Sitzungen und 2 Vergnügungsahende ſtattfinden. — Seit Sonntag 
früh iſt der Winter bei uns eingekehrt. Starles Schneetreiben, verbunden 
mit beftigem Wind, häufte eine ſolche Maſſe Schnee an, daß beſonders die 
Cbauſſeen und Landstraßen ſchwer paſſirbar find. Am Montag früh ſchon 
langte die Waldenburger Poſt anſtatt um 2 Uhr des Nachts erſt um 
74 Uhr hierſelbſt an. Heute iſt Thauwetter eingetreten und wäre ſehr zu 
wünſchen, daß wir dies Jahr nicht ſchon jo zeitig einwintern möchten. 


andel, Induſtrie ꝛc. = 


* Breslau, 7. Novbr. [Breslauer Disconto⸗Bank Frieden: 
thal u. et In der kürzlich abgehaltenen Aufſichtsrathsſitzung wurde der 
Geſchäftsabſchluß der erſten drei Quartale des laufenden Jahres vorgelegt. 
Danach beträgt der Bruttogewinn M. 769,223,888 — 7% pCt. p. a. wahrend 
die Debetſeite an Handlungsunkoſten M. 120,716,48, diverſe Zinſen ꝛc. 
M. 13,447,54, zuſammen M. 134,164,02 = 1% pCt. p. a. aufweiſt. Der 
eigene Effectenbeſiz der Geſellſchaft hat ſich ſeit dem 1. Januar cr. um 
M. 775,00 — bermindert; er beziffert ſich auf M. 2,343,500. Conto⸗Cor⸗ 
rent Saldo incl. Accepte rund 6,500,000 M. Wechſel und Caſſenbeſtand 
5,500,000 M. 


e 10 Thylr.⸗Looſe! vom Jahre 1860.] Siebung am 
1. November. Hauytpreiſe: Nr. 114276 & 10,000 Thlr. Nr. 110350 180,040. 
à 150 Thlr. Nr. 77736 81304 142066 169334 174273 223738 à 60 Thlr, 
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Grieche und perſönlicher Freund Murad's, die Seele der ganzen Be⸗ 


Muktar Bey, beide Beamte des Finanzminiſteriums, Vadſchid Bey a 
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Berliner Börse vom 6. November 1878. 


Fonds- und Geld-Course. 


Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs-Ani.!4 | 94,80 b 8 69.15 b 
ee e a en elle u 
do. do. 1876 „4 | 94,10 bzB London 1 Lstr.. 3 M. | 20,23 b 

Staats- Anleihe 4 | 9425 bz Paris 100 Fres .. 8 TB 81.03 B 

Btaats-Schuldscheine . 3½ 92,20 bz Petersburg 100 SR. . 33.6 196,40 B 

Prim.-Anleihe v, 188508 1½ 148,0 b Warschau 100 SR. 8 1.16 |197,20 ba 

Berliner Steck Oe, 101 70 8 Wien 100 Tl. 8 . 4½ 174.00 ba 
Berliner 42% 10170 bz do. dc e 2 M. 4½ 170.80 bz 

& Pommersche 15 we bz 

er; do. 5 1,60 G 2 5 

— — FR ak 102,60 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. 

2 o. Lndsch. Crd.4½ — — Ar, = 75 

S Posensche neue 20 Er 5 ae a a 121 ie 
Schlesische 2 86,75 Se N 12 4 n 

ndschalti. Central 1 ur 8 n . 60 52 4 1 Ba 

1 - u. Neumärk. \ 8 ... 9, 
©lEommersche... e atis. it: 0 d f 11105 

323 * r ... 
EN 1 Berlin-Hamburg. 1 11½ 4 108,50 52 
= Preussische 95.20 bz Berl.-Potsd-Masdbl. 31 3104 84 0 b. 
2 )Westfäl. u. Rhein.] 4 98.30 bz erl.-Potsd-Mas la. | 31a 4.90 bz 
Sächsische 4 | 9790 ba Berlin-Stettin .. .| 89/10 71½0%4 113,40 bz 
2 — /.1..% 4 906,10 B Böhm, Westbahn. 5 | 5 5 | 68,20 b2G 
Badische Präm.-Anl. „4 |121.00 B Breäl.Ereib, „1.8, | 22 jd. | 61,20 ba 
Baierische 40% Anleihe!4 |123,50 B em BIEGEN en - la 6% 95 = 
Cöln-Hind,Prämiensch|31/,1)5,40 ba 8 1 9% 4 101.78 82 
Süchss. Rente von 187603 | 72,70 bzB Halle-Soran-Gub, 5 0 0 4 11110 150 
5 2 B 4.4 2 
Kurh. 40 Thaler-Loose 244,00 bz Hannoyer-Altenb..| 0 2 
1 5 F 6 ‚I Kaschau-Öderberg! 4 4 56. | 42,60 etbzG 
1 = 1 a 5 Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 49,75 bz 
Braunschw. Präm.-Anleibe 81,40 bz 2 1 
Oldenburger Loose 137,00 bz Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 (181,20 pz 
5 ar — MAI Pahener ER : 9 > a * 
Magdeb.-Halberst. 5.50 bz 
Ducaten 9.602 8 Dollars 4,18 22 Malz Tudwigsh. 5 5 4 7039 ba 
Sover. 20, bz Oest. Bkn. 172, 40bz [A 58 a 4 1 38 
Napoleon 16,22 bz do. Silbergd 172 B DR % 38½% 3 12 — B; 
7 re 1 * 25 X. C. D. E. 1 2 * * 
Imperials 16,08 G Russ. Bkn. 197,25 ba 8 Er 1. we 995 91 10 120.60 ba 
: terr.-Fr. St.-. 52, 442,00-441,50 
Kypotheken-Certificate. Oest. Nordwestb| 5 141815 16400 0 
rupp'sche Partial- Obi. 107,70 bz Qest.Südb. Gab 9 0 44 139 00 
VDukb. Pfd. d. Pr. HIyp.-B. 4½ 97,00 bag stpreuss, Südb. 0 4 | 39,60 bzB 
do, do, 5 1102,00. bz Rechte-O.-U.- E. 62% | 61/4 4 105,00 ba 
Deutsche Hyp.-B.- Pb. 4½ 94,90 bz Reichenberg-Pard.] 4, | 4 4. 34,30 bz 
do. do. do, 5 100,25 bc Rheinische 719 7 4 108,10 bz 
Kündbr. Cent.-Dod-- Cr. 4½ 100,00 G Jo. Lit. B. (40% gar. 4 4 4 93.25 bad 
"Unkünd. do, (1872/5 101,5 bz& jRhein-Nahe-Bahn.| 0 0 4 | 8,75. bz 
do, rückzb. a 1105 100,40 b2G tust "ern 1 2 113% = 
do. do. do. 4½ 98,63 bz Schweiz Westbahn] 8/5 0 4 11,50 bz 
nk.H.d.Pr.Bd. Ord-. | — — Stargard - Posener| 4½ 4½ [411100,50 ba 
U 2 24 

do. III. Em. do. 6 99,90 bz& Thüringer Lit, A.] 9½ 71, 4 116,40 bz 
Kündb.Hyr Schuld. do. 5 2 5 5 Warschau-Wien. 62 5 4 |17000 bzG 
Hyp.-Antlı,Nord-G, -B 93,5 2 

do, do. Pfandbr. 5 93,10 bzG 8 
Pomm. Hyp-Briefe 5 — — Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 

do. do. U. Em. | 9200 b Tperlin-Dresden . 0 0 s 1 21,50 bz 
Soth. Präm.-Pf. I. Ein. 5 105,60 bz Berlin-Görlitzer .| 0 0 6 | 3195 bz 

do. do. II. Em. 5 103,90 bz Breslau-Warschau 0 0 5 20.50 0 
do. naher rar. m. 1903 98,75 026 Halle-Sorau-Gub. 0 0 15 | 36,75 520 

ge en do. 15 BL dad Hannover - Altenb.| 0 0 |5 | 27,75 bad 

eininger Präm. 0 2 furt 1 0 3 20.00 
Teab. d e, Ber dle 9.10 baB — . 91 4% ö 86.25 8 
‚Behles. Bodener-fdbr. 530% bzG Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 77,00 etbz@ 

N on I a ee do. Lit. C. 5 ä 5 5 110480 bz 
Büdd, Bod.-Cred.- 5 57 Ostpr. Südbahn. 8 5 5 | 90,25 bz& 
do. do, 22 22 98,10 G Rechte-O.-U-E.... 6% | 61 5 1 11m ba 

= änier ....- 8 5.00 b 

Ausländische Fonds. F 90 % 6 1028 ba 

Oest. Silber-R. Chat 41% u» ba Weimar-Gera ...| 0 0 6 1 14,00 ba 

do. t. A0-) b — —ä——b . . ſ —— 
do, Goldrente 60,80 etbzG 
‚do, Papierrente. . 4½ 51.90 G. Bank- Papiere. 
an Be un 0 —.— 5 a Ale. peut. Hand-. 0 2 1 2 
„ Lott.-Anl. v. . ne Anglo DeutscheBk.| 0 0 — — 

do, Credit-Loose . fr. 1292,70 G Berl. Kassen-Ver. 10 ½12 8ts|4: 114250 B 

do. Gier Loose . . „ fr. 268,00 B Berl. Handels- Ges. 0 00 4 | 60,50 bz 
Bun. 8 men 71555 5 rl. Prd.-u.Hdls,-B.| 6½ 6 66.09 bzG 

0. 0. 386% 1% ds Braunschw. Bank. 5 3 14 18350 B 
‚do, Bod.-Cred.-Pfdbr.|ö | 72,50 bs  fBresi, Disc.-Bank.| 4 3 46300 be 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb,ö | — — Bresl. Wechslerb.| 5½ 5½ 4 | — — 
Russ.-Poln.Schatz-Obl..4 | 77,18 bz Coburg. Ored.- nk. 4½ |5 |4 | 73506 
Poln. Pfadbr. III. Em.|5 60,00 bz& Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 1104,75 6 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 en b2 Darmst. Creditok.| 6 | 634 |4 116,80 bed 
Amerik. rückz. p. 18316 10 0 etb2G armst. Zetteibk.| 514 8% 4 100,0 G 
do. do. 18866 | 99,40 8 Deutsche Rank 6 6 4 103,28 bz 
do. 50% Anleihe, . 3 103,50 @ do. Reichsbank 6½ | 6,29 4½ 154.00 ba 
Ital. 50% Anleihe . . 3 | = — do. Hyp.-B. Berlin| 8 Til |4 8250 0 
Ttal. Tabak-Oblig. . %% | — — Disc,-Comm.-Anth.| 4 5 4 [131,90 bz 
. eee do. u % 8% ! 309-6150 
änische Anleihe . 5 2 1 51 7 
Türkische Anleihe . fr. 11,10 etbz en 516 si 4 | 94,00 8 
Ungar. Goldrente . . ..6 | 70,70 ba Goth. Granderedb.! 8 |S 4 100.50 520 
Dung. 500% 8t.-Eienb.-Anl. 5 — — Hamb. Vereins-B. 10 10% 4 1123,75 6 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — Hanndv. Bank. . 51½8 6 4 102.60 hzG 
Finnische 10 Thlr. Loose 38,30 bz Königsb. Ver.-Ink. 6% |6 |4 | 85,20 B 
Türken-Loose 33,50 br. Lndw.-B.Kwilecki,| 51, 8 N ns 5 
m Leipz. Cred.-Anst,| 6 525 „25 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Luxemburg. Bank| 6 6% 4 105,00 bzB 
1 En. 0 215 8 1 — 6 8 e 

do, . v. St. 314g. 3½ 84.9 eininger o. 2 5 

do. do. VI. 4½ 100,005 Nordd, Bank ...| 8 sd | —— 

do. Hess. Nordbahn. 5 103,40 bzB Nordd. Grundor.-B.| 8 5 4 | 56,00 bz 
Berlin-Görlitz. 2...» + 5 101.75 8 Oberlausitzer Bk. 1½% 3 4 65,50 6 

do. — . + 412190,00 G Oest. Cred.-Actien 11/5 8½ |4 386½.382½ 
do, Lit, ©. . 4 ½ 85,00 bz Posener Pro.-Bank| 61/3 | 61, 4 | 98,00 0 
Breslau:Freib. Lit. F. 4½ — — Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 s 4 | 80,00 50 
do. Lit. 6.4% — Pr. Cent-Hod. Erd. 9 9% 4 118,60 br 
do. do, II.) 4% — — Sächs. Bank 8 5/4 102,40 bzB 
do. do. 4.(4½% 9,50 bzG Schl, Bank-Verein| 5 5 4 | 87606 
de, do. K. 4½ 94,50 bz& Weimar. Bank 0 0 4 32,80 ba 
a 5 5 on Bde 102,10 bzB Wiener Unionsbk.| 111}, | 3½ 111,00 & 
n-Minden „LI t. A. 2 
do. . Lit. B. 4½ 101,00 0 
2 e In Liquidation, 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 101,50 B Berliner Bank n — — fte. 4.00 6 
Hannover-Altenbeken. 4½ — — Berl, Bankvere | — — ftr. 27 8 
r 8855 4 ie Berl. Wechsler-B | — Fe ein 
N.-M. Staatsb. I. Ser.“ 2 = Centralb. f. Genos | — — kr. | 11,20 ba 

= a 1 7 8 925 Bee, er = Deutsche nr — ftr. 19,50 G 

0. do. J. u. II. 10 @wb. Schuster u. F 

do. do. III. Ser. 4 94,25 B Moldauer Lds.-Bk 0 Zi 
Oberschles. K. 1 Ostdeutsche Bank | — — ftr. — — 

do. . 3 — — Pr. Credit-Anstalt— — fr. — — 
2 ee 4 rn Sächs. Cred.-Bank 9 — = 1105,50 0 
0. Bb. 1 25 Schl. Vereinsbank — fr. 62,00 8 
N 31%. 85,75 G Thüringer Bank 0 o fr. 74,50 ba 
do. F.. 41731101,25 B — AEG EEE 
do, tree Alfe| — — 
do. H.. 4½ 210150 ba Industrie-Paplere. 
do. von 1869. % |101,80 ba geri. Elsenb.-Rd- A. 0 ftr. 490 0 
e D. Eisenbahnb- G. 0 % 375 
do, von 1874. .|dlls 5 Rei 7 4 
do. Brieg-Neisseldil/ do. Reichs- u. Co. B. 0 0 4 70,50 6 
8 Cosel-Oderb. 4 5 0 Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 ! 21,00 bz& 
4% ee derb. 3 1030 a JNordd. Gummitab.| 6 4 4 | — — 
g Ä , 2 8 2 1 
do. Stargard-Posen 7 er Westend. Com.-G,| 0 fr.| 020G 
. Pr. Hyp-Vers.-Act. 2% 8s 4 | 83,00 bab 
do, do. III. Em. 4½ — — VVV 100 b 
1 do. Närschl.Zwgb. 115 = * 8 Schles. Feuervers. 18 25 tr. 940 B 

stpreuss, Südbahn . 4½ 99.25 bz D L 
Bechte-Oder-Ufer.B, x Hi 99,80 B n 0 er 2 878 — 
Schlesw. Eisenbahn 4½ — — ah 88 3 2 

I gest. 4 12,25 bzG 
önigs- .| 2 2 ; 

ax-Bodenbach . ür. | 63,20 0 Finn. Laura, 3 
do. II. Emission. fr. 54,00 bzG e Ye 3 5. 

Prag. Dux fr. | 19.00 6 Marienhütte .. = — 46,00 bz 
Ba ran Fe OSchl. Eisenwerke — — 
kuchen 830 8 Cons Redendütte. . 7 1 | 7200 @ 
Kaschau- 8 N 81 Schl. Kohlenwerke| 0 0 14 9,50 B 
‚Kaschau-Oderberg ..|5 | 58,90 bzG 1 0 5 ½% 4 
Ung. Nordostbah 3 15500 etbzg Schl. Zinlch.-Actien 7 69 82,00 B 
EA a on RI do,  St-Pr-Act. 7 | 61 4½ 89,50 G 
. 45 — = Tarnowitz. Bergb.| 0 0 4 | 42,50 bzG 
. ar 5 PN 3 MM 
do, do. II ]ß5 67,25 bz Vorwüärtshütte 0 o 4 50 
do. do. III. 5950 ba f. 

„do, do. ee *| 58.00 des ‚fRaltiseher Lloyd „| — | 4 — 
Mährische Grenzbahn 5 | 53,00 bz@ e 250 0 
Mähr.-Schl. Centralb, fr. 18,00 ß Bresl. E.-Wagenb.| 2½ 1 4 | 52,5 

do. 8 1295 ver, Oelfabr, 91 | 8 1 51,40 bak 
Kronpr. Rudolf- Bahn. rdm, Spinnerei . — — 
er a Tee Görlitz. Eisenb.-B.| 1% | 4 4350 20 
3 1336.00 ban | 
do, do. II. 3 1385,90 G Hoffm. s Wag. Nabr. 0 0 4 17,00 6 
do, südl, Staatsbahn|3 253,80 bz O. Schl. Eisenb.-B.|) 0 o 4 | 32,00 bzG 
0. neuel3 235,40 bz Schl. Leinenind. 5½ — 4 67,00 6 

do. Obligationenſo | 81.09 ban do. Porzellan 0 | 1½ 4 | 34,50 G 
Rumän. 1 6 | 81,60 ba Wilhelmsh. MA. 0 0 4 24,00 K 
Warschau-Wien II. . 6 | — — 

do. III. . 6 199,75 bad 
do. IV... % 18380 bzB Bank-Discont 5 pCt. 
do. . e * _Lombard-Zinsfuss 6 pot. 


ER ern 
Berlin, 6. November. [Börie.) Auf Grund der feiteren Courspe⸗ 
peſchen bon den geſtrigen Abendbörſen, wobei wir aber jogleih bemerken 
wollen, daß die telegraphiſche Verbindung mit Wien auch heute noch geſtört 
iſt, eröffnete der heutige Verkehr zwar mit höheren Courſen, indeß zeigte es 
ſich bald, daß die Voörſe keineswegs zur Jeſtigteit disponirt war. Die ge⸗ 
chäftliche Thätigkeit blieb in die eugſten Grenzen gebannt jede ſpeculative 
1 ruhte, und ſo war es ganz natürlich, daß ſich auch die Ten⸗ 
denz mehr und mehr abſchwächte und ſchließlich in eine ausgeſprochen matte 
Stimmung überging. Selbſt die recht feſten Londoner Anfangscourje 
konnten eine Beſſerung nicht herbeiführen. Verſtimmend wirkte der auch 


— 
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onderen Einflu ammthaltung gewann aber auch die fort: 
&reitende Entwerthung der Ruſſiſchen Valuta. Von den internationalen 

peculationspapieren gingen Oeſterr. Creditactien ziemlich lebhaft um, vie: 
ſelben bewegten ſich indeß unter mehrfachen Schwankungen in weichender 
Richtung. Oeſterr. Staatsbahnactien waren meiſt vernachläſſigt und Lombarden 
fanden überhaupt keine Beachtung. Die Oeſterr. Nebenbahnen betheiligten ſich 
nur wenig am Verkehr. Galizier zeichneten ſich durch Habe Feſtigkeit aus, 
es verlautete, daß die Bahn mit der ruſſiſchen Südweſtbahn ein Abkommen 
treffen wolle, das ihr wieder die ruſſiſchen Exporttransporte zuführen würde. 
Die localen Speculationseffecten erhöhten die Notirungen, trotzdem der Ver⸗ 
kehr auf dieſem Gebiet nur ſchwach war. Es notirten Disconto⸗Commandit 
ultimo 133—2—2 f. Laurahütte ultimo 74½— . Auswärtige Staats⸗ 
Anleihen waren mit Ausnahme der ruſſiſchen Werthe recht feſt. öprocent. 
ruſſiſche Anleihe per ultimo 78% bis . Ruſſiſche Noten per ultimo 198 


bis 197—1974y—197%, per December 199—198 4 —199— 198%. Auf 
Vorprämie per November 199 ½ — 202, per December 202 —34. Preußische 


und andere deutſche Staatspapiere unbelebt, auch Eiſenbahn⸗Prioritäten 
ſtill und unverändert. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte der Ver⸗ 
kehr faſt ganz. Die Stimmung war nur wenig feſt. Per ultimo wurden 
ehandelt: Bergiſche 78,4010, Kölniſche 104, Rheiniſche 180,30 -25. An⸗ 
Bolten Potsdamer, Stettiner und Halberſtädter weichend. Thüringer 
matter. Rumäniſche Actien ſchwach, Obligationen heſſer. Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn ſehr matt auf die jet ungünſtige October⸗Einnahme. Dieſelbe weiſt 
ein Minus von 236,000 M. auf. Bankactien in geringem Verkehr, Deutſche 
Bank bei mäßigem Geſchäft anziehend, Darmſtädter erhöhten ebenfalls den 
Cours etwas. Preußiſche Centralbodencredit etwas matter. Spielhagen 
ging um 3 Procent zurück, Meininger Hypothekenbank, Preußiſche Boden⸗ 
credit, Gothaer Grunderedit und Norddeutſche Grundcredit, Mecklenburger 
Hypotheken niedriger, ferner ließen im Courſe nach: Berliner Kaſſenverein, 
Breslauer Disconkobank, Luxemburger, Weimariſche und Meininger ſchwächer, 
Sächſiſche Bank und Braunſchweigiſche Bank, Juduſtriepapiere ziemlich feſt. 
Für Brauereien zeigten ſich vorwiegend Abgeber. Norddeutſche Eiswerke in 
Folge fortgeſetzter Executionsverkäufe weichend, Greppiner Werke beſſer, 
Große Pferdebahn⸗Actien und Obligationen zogen etwas an, Nolte Gas 
und Magdeburger Gas ſchwächer, Deſſauer Gas beſſerte ſich etwas, Königs⸗ 
berger Vulkan höher, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf und Görlitzer Eiſen⸗ 
bahnbedarf anziehend Leopoldshall gedrückt. Von Montanwerthen Phönir A. 
beſſer, Mechernicher Bonifacius, Bochumer Gußſtahl, Bergiſch⸗Märk. Berg⸗ 
werke, Hörder, Marienhütte und Victoriahütte kamen niedriger zur Notiz. 

Um 2½ Uhr: Still. Credit 383, Lombarden 119,50, Franzoſen 442,—, 
Reichsbank 154,—, Disconto⸗Comm. 131,50, Laurahütte 73,90, Türken 11,10, 
Italiener 72,60, Oeſterr. Goldrente 60,70, do. Silberrente 53,—, do. Papier⸗ 
rente 51,75, 5procentige Ruſſen 78,60, Köln⸗Mindener 103,75, Rheiniſche 
108,—, Bergiſche 78,—, Rumänen 34,75, Ruſſ. Noten 197,25. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oesterreich. Silberrent.⸗Cp. 172,25 
bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 172,— bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
40 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4.17,50 bez., do. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten 4,17 bez., do. Papier⸗ Dollars 4,16 bez., 6% New = York: City 
4,17 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. 20 Pf. Paris, do. Papier und 
verl. min. 75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl min. 75 Pf. Warſchau. 
Ruſſ.⸗Engl. conſ. verl. 20,49, Ruſſ. Zoll 20,48, 22er Ruſſen —, —, 
Große Ruſſ. Staatsbahn 20,22 bez., Ruſſ. Boden ⸗ Credit 20,30 bez., 
Warſchau⸗Wiener Comm. 20,16 bez., 8 Rumäniſche Staats⸗Anleihe —.—, 
Warſchau⸗Terespol 20,17 bez., 3 und 5% Lombard min. 10 Pf. Paris, 
Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. 15 170 
Amſterdam, Schweizer minus 50 Pf. Paris, Belgiſche minus 30 Pf. Brüſſel, 
Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20,40 bez. 
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Berlin, 7. Nopbr. [Producten⸗Bericht.] Nach leichtem Nachtfroſt 
iſt das Wetter ſchön, die Luft aber ſehr kalt. Die anregenden Berichte 
von außerhalb erwieſen ſich als ziemlich wirkungslos für den heutigen 
Markt. — Roggen blieb unverändert im Werthe; das Angebot auf Ter⸗ 
mine genügte der mäßigen Kaufluſt. Waare macht ſich knapp, dem alten 
ruſſiſchen Roggen vom Lager ſchenkt der Bedarf freilich noch keine Beach⸗ 
tung. — Roggenmehl matt. —_ Weizen anfänglich etwas höher e 
hat zu geſtrigen Preiſen perkauft werden müſſen, da ſich wenig Begehr 
zeigte. — Hafer loco ziemlich preishaltend. Termine unverändert. 
Rüböl in feſter Haltung, aber fortdauernd in ſehr beſchränktem Verkehr. 
— Petroleum etwas höher. — Für Spiritus war Kaufluſt heute im Ueber⸗ 
gewicht, Preiſe haben ſich daher, unter mäßigem Umſat, etwas gebeſſert. 

eizen loco 155—195 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feiner 
weißer maͤrkiſcher — M., weißbunt polniſcher 173 M ab Bahn bez., per 
November — M. bez., per November⸗December 177 —176½—177 M. 
bez., per April⸗Mai 186—185—185½ M. bez., per Mai⸗Juni 187% bis 
187187 ½ M. bez. Gekündigt 9000 Ctr. Kündigungspreis 177 M. — 
Roggen loco 123—137 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, neuer 
ruſſiſcher 124½ M. bez., neuer inländiſcher 128—134 M. ab Bahn und Kahn 
bez., per November und December 124¼½ —124—124½ M. bez., per Decem⸗ 
ber⸗Januar 124 124—124½ M. bez., per April Mai 126--127—126% 
M. bez., per Mai⸗Juni 1264, —127—126% M. bez. Gekündigt 4000 Ctt. 
Kündigungspreis 124 M. — Gerſte loco 115—185 M. nach Qualität ge: 
fordert. — Hafer loco 95—142 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, abgelaufene Anmeldung 112 Mark bez., oſt⸗ und 9 105 
bis 120 M. bez., ruſſiſcher 1U0—116 M. bez., pommerſcher 115 bis 122 M. 
bez., ſchleſiſcher 112—123 M. bez, böhmiſcher 112—123 M., feiner weißer 
märkiſcher 125—127 M. ab Bahn bez., 1 ruſſiſcher — M. bez., 
per November — M. bez., per November⸗December 113 Mark bez., per 
April⸗Mai 121 M. Gd., per Mai⸗Juni 123 M. bez, Gekündigt 3000 Cir. 
10 113 M. — Erbſen, Kochwaare 148—195 M., Futterwaare 
130—143 M. — Weizenmehl pro I) Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 
25,50—24,50 M., Nr. 0 und 1: 24,50 —23,00 M. bez. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 20,50—18,50 M, bez., Nr. 0 
und 1: 18,25— 16,25 M. — Mais loco — nach Qualität gefordert, pro 
100 Kilo rumän. — M. bez., ord. beſſarab. — M. ab Bahn bez. 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack per November 
18,20 M. bez., per November⸗December 18,10 M. bez., per December: 
Januar 18,10 M. bez., per Januar⸗Februar 18,20 M. bez. per Februar⸗ 
Marz 18,20 M. bez., ver März April 18,25 M. bez, per April⸗Mal 18,30 
Mark bez., per Mai⸗Juni — M. bez. Gek. — Ctr. 

Spiritus loco ohne Das 51,3—51,5 559950 per November 50,8 —51,1 
M. bez. per November⸗December 50,1 50,3 M. 11 75 per April⸗Mai 51,9 
bis 52,2 — 52,1 M. bez., per Mai⸗Juni 52,1—52,3 Mark bez. Gekündigt — 
Liter. Kündigungspreis — M. 


# Breslau, 7. Nov., 9 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe ohne Aenderung. 

Weizen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher neuer weißer 13,80—16,20—17,60 Mark, neuer gelber 13,40 bis 
16,00 —17,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. } 8 

Roggen, feine Qualitäten preigher go pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,50 bis 13,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 
bis 13,50 Mark, weiße 14,20 —14,70 Mark. 

; 120 oe gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 10,40 — 10,90 — 11,40 
is 12, rl. q 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,20—12,80 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 12,80 —13,80—16,00 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 16,80—17,80—18,80 Mark. 

Lupinen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00 —8,20—8,50 Mark, 
blaue 8,00 —8,10—8,40 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 

Deljaaten gut behauptet. 

Schlaglein in 10 20 Haltung. 

K 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 24 75 22 50 bo 50 
Winterrapr;8s +. 25 — 22 5 18 — 
Winterrübſen . 24 50 22 — 19 — 
Sommerrübſen - 24 — 21 — 19 
Leindotteeee 21 — _ — 17 50 

Rapskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 6, 907,10 Mark. 


Leinkuchen ruhiger, pr. 50 Kilogr. 8,40 —.8,80 Mark. 5 

Kleefamen ſchwacher Umſatz, rother preishaltend, pr. 50 Kilogr. 37—40 
bis 44 Mark, — weißer behauptet, pr. 50 Kilogr. 44 — 57 — 64 Mark, 
hochfeiner über Notiz. t 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—18—19 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25,50—27,50 
Mark, Roggen fein 19,50—20,50 Mark, Hausbacken 19,25—19,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,50 Mark, Weizenkleie 7,20—8 Mark. 


eu 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
oggenſtroh 19,00 —21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 
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Sternwarte zu Breslau. 

Nov. 6., 7. Nachm. 2 U. ] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärmmeee 0. + 27,9 + 00,2 0%; 
Luftdruck bei oo 326,23 326,39 326%24 
Dunſtdruck k 1 179, .; 1073 
Dunſtſättigung 76 pCt. 86 pCt. 86 pt 
Wind ua S. O. SW. 0. SW. 1. 
Wetter heiter. | heiter. wolkig, Reif. 


Breslau, 7. Nov. IWafſerſtand.] S. B. 1 M. S2 Cm. I- B. — M. 12 Cm. 
2 ELDER ET En Da I PL TE TE I ET Seren 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Buveau.) 

Wien, 6. Nov. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel 
vom 5. November: Dem Gerüchte von dem angeblich bevorſtehenden 
Rücktritt des Großveziers Savfet Paſcha und feiner wahrſcheinlichen 
Erſetzung durch Said Paſcha, wird in diplomatiſchen Kreiſen vorerſt 
geringer Glauben beigemeſſen. — Belgrad: Am 17. Nov. erfolgt 
die Demobilifirung der ganzen ſerbiſchen Milizarmee. An der ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Grenze verbleibt eine Diviſion des ſtehenden Herres als 
Obſervationscorps. Als Nachtrag der ruſſiſchen Subſidien ſind der 
ſerbiſchen Regierung 40,000 Imperials zugekommen. f 

London, 6. Nov. Der „Globe“ giebt angeblich auf Grund authen⸗ 
tiſcher Mittheilungen folgende retroſpective Ueberſicht über die Ereig⸗ 
niſſe, welche zu dem jetzigen Conflicte mit Afghaniſtan führten: Der 
Vicekönig Lord Lytton ſandte im Jahre 1876 eine Einladung 
an den Emir, der Verſammlung beizuwohnen, welche in Delhi 
behufs Proclamation der Königin von England zur Kaiſerin 
von Indien ſtattfinden ſollte. Der Emir antwortete auf dieſe 
Einladung nicht. Ruſſiſche Emiſſäre befanden ſich damals in 
Kabul. Die Regierung lud darauf den Emir zu einer Conferenz 
nach Peſchawur ein, auf welcher ſich derſelbe durch einen Special⸗ 
geſandten vertreten ließ. Die Conferenz begann am 23. Januar 
1877 und dauerte 6 Wochen, indeſſen wollte der Emir offenbar kein 
Arrangement herbeiführen. England verlangte engliſche Vertreter nach 
Herat, Balkh und Kandahar zu ſenden, beſtand aber nicht darauf, 
einen Geſandten in Kabul zu haben. Da der Emir hiergegen Ein⸗ 
wendungen erhob, fo bot England thm nunmehr an, ein Offenſiv⸗ 
und Defenſivbündniß abzuſchließen, die an Mohammed gezahlte Sub⸗ 
vention von Neuem zu zahlen, und, wenn der Emir dies wünſchen 
ſollte, die Thronfolge ſeines Lieblingsſohnes Abdulla zu garantiren. Dieſe 
Vorſchläge wurden dem Emir in einem Schreiben übermittelt. Die Antwort 
des Emirs auf dieſelben zeigte deſſen unverſöhnliche Geſinnung und be⸗ 
wies, daß er mit den Engländern nichts zu thun haben wollte, gegen 
die er die bitterſten Anklagen erhob. Der engliſche Repräſentant, 
Sir Lewis Pelly, verließ Peshawur am 2. April, nachdem er ſich 
vergeblich bemüht hatte, ein Einvernehmen herzuſtellen. Der „Globe“ 
fügt dieſer Ueberſicht hinzu, der Emir habe eigentlich ſchon während 
der Conferenz in Peſhawur den Krieg erklärt; ſeit dem am 26. März 
in Peſhawur erfolgten Tode des Abgeſandten des Emir habe man 
feine Nachricht mehr vom Emir erhalten. Mehr als eine Perſon fer 
wegen Verdachtes, engliſcher Spion zu ſein, vom Emir getödtet worden. 
Seit 18 Monaten habe der Emir die Häupter der Stämme aufge⸗ 
fordert, ihm in den heiligen Krieg gegen England zu folgen. 

Athen, 6. Novbr. Communduros iſt beauftragt, das Cabinet 
neu zu bilden, und legt dem Könige Abends die Miniſterliſte vor. 
Es verlautet, Communduros übernehme die Juſtiz und das Aus⸗ 
wärtige, Bonbantis die Marine und den Krieg, Angerinos das 


Innere und den öffentlichen Unterricht, Tapamichalopulo die Finanzen. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 5 
Frankfurt a. M., 6. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 465. Pariſer Wechſel 81, 03. Wiener 
Wechſel 171, 70. Böhmiſche Weſtbahn 136%. Eliſabethbahn 1344. 
Galizier 202. Franzoſen“) 220½. Lombarden ?) 59%. Nordweſtbahn 


91%. Silberrente 53%. Papierrente 515. Oeſterr. Goldrente 60%, 
Ungar. Goldrente 70%. Italiener — Ruſſ. Bodencredit 73. Ruſſen 
1872 79%. Neue ruſſ. Anleihe 78%. Amerikaner 1885 99%. 1860er 


Looſe 105%. 1864er Looſe 256, 20. Creditactien“) 1904. Oeſt. National⸗ 
Bank 670, 00. Darmſtädter Bank 116½. Meininger Bank 77. Heſſ. 
Ludwigsbahn 71%. Ungariſche Staatslooſe 147, 00. do. Schatzanweiſun⸗ 
gen, alte 102%, do. Schatzanweiſungen, neue 95%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tionen II. 62%. Central⸗Pacific 103%. Reichsbank 154. Reichs⸗Anleihe 
94. Schwach, unbelebt. 
iach Schluß der Börſe: Creditactien 190, Franzoſen 219 /, Oeſterr. 
Goldrente —, Ungariſche Goldrente —, Galizier 201%, 1877er Ruſſen —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 6. Nopör., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115, Silberrente 53, Goldrente 60%, Crevitactien 1904, 
1860er Looſe 105%, Franzoſen 550, Lombarden 147, Ital. Rente 72%, 
Neueſte Ruſſen 78%, Vereinsbank 123%, Laurahütte 74, Commerzbank 
101, Norddeutſche 11 Anglo deutſge 31, Intern. Bank 82%, Amerik. 
de 1885 97%, Köln⸗Minden. St A. 104, Rhein. Eiſenb. do. 108%, Berg.» | 
Märk. do. 78%, Disconto 4 pCt. — Etwas beſſer. ö ö 
Hamburg, 6. Nobbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feft, auf Termine behauptet, Roggen loco und au Termine * Beinen per 
Nod.:Dechr. 175 Br., 174 Gd. per April⸗Mai 187 Br., 186 Gd. Roggen 
per November⸗December 123 Br., 122 Gd., per April⸗Mai 128 Br., 127 Gd. 
Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 60, per Mai 60. Spiritus 
matt, per November 43% Br., per November⸗Deebr. 42% Br., per Januar⸗ 
ebruar 41% Br., per April⸗Mai 41% Br. Kaffee matt, Umſatz 1500 
Tal Petroleum feſt, Standard white loco 9, 30 Br., 9, 25 Gd., per 
November 9, 20 Gd., per Novembe⸗December 9, 30 Gd. — Wetter: Naßkalt. 
(Anfange 185 


Liverpool, 6. Nopbr., Vormittags. [Baumwolle.] 
Muthma The Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 7000 B., 
amerikaniſche. { 

aris, 6. Nov., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. November pr. 
100 Alg 51, 00, Nr. 0 7 endet per 100 Kl r. 57, 25. Weißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Klgr. per November 59, 75, per December 
60, 00, per Januar⸗April 61, 25. 6 ö 
Antwerpen, 6. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez. u. Br., 
235 re 170 24 bez., 23 Br., per Januar 234, bez. u. Br., per Februar 
p ; tet. F i 2 
% remen, 6. Novbr, Nachmittags. Petroleum ſeſt. (Schlußbericht. ) 
Standard white loco 9, 05, per December 9, 15, per Januar 9, 30, per 
Februar⸗April 9, 40. 


Stadt- Theater. 


;, den 7. Nopbr. . 2 2 7 
Feel zur Feier der er Garnirte Hüte 
Anweſenbeit Sr. kaiſerl. königl. . en gros und en detail, 

Hoheit des Kronprinzen. Auf Parifer und Wiener Modelle, 


empfehle ich in Originalen und 
Copien in reichhaltigſter Aus⸗ 

wahl billigſt. [7296] 
Wilhelm Prager, 


Ning 18. 


hohen Befehl: „Lohengrin.“ 
wünſcht 


Ein Stud. phil. Stunden 
in allen G mal u. Realfächern zu 
erth. Auf Wunſch auch Clavierunter⸗ 
richt. L. S. 55 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. [6996] [ 


Die Russische Caviar -Miederlage 
von B. Persicaner in Myslowit 


offerirt Prima Astrachaner Caviar das Brutto-Pfd, mit Mk. 5 i 
\ Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 2 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Offerten sub 


